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Wieder große Erfolge unserer Flieger über England
Bis jetzt 138 Feindflugzeuge vernichtet. — Mehrere Flugplätze von London wirkungsvoll angegriffen.

dnb. Berlin, 18. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

kannte

Im Rahmen der bewaffneten Aufklärung im
Raume um London und in der Grafschaft Hamp-

shire erzielten unsere Fliegerverbände wieder

einen aroszen Erfolg. Die kampfflieger griffen

kriegswichtige Ziele. insbesondere mehrere der

Stadt London unmittelbar vorgelagerte Flugplälze

wirkunasvoll an und zerstörten zahlreiche Flug-  zeuae am Boden. Unsere Jäger und Zerstörer

Deutscher nennt verieurte 32000 uns.
Aufhlärungs- und Angriffsflüge gegen England fortgesetzt.

dnb. Berlin, 18. August.

Das Oberkommaiido der Wehrmacht gibt br-
kannt:

Ein Unterseeboot meidet die Versenkung von
32 300 23m. feindlichen Handelsschifssraumes

Die Luftwafse setzte am gestrigen Tage Find be-
sonders in der Nacht zum 18. August Ausklarungs-
und Angrisssfliige gegen England fort. In weiten
Gebieten Süd- und Mittelenglauds wurden Flug-
plätze, Flat- und Scheinwerferstellungen, die Mo-
torenwerke in Filton, e’Flugzeugwerle bei Birming-
ham, Industrieanlageu in Reading sowie die Hasen-,
anlagen von Swansea, Avontouth und Baume-
motith erfolgreich mit Bomben belegt. Das
Mincnlegen in englifchen Häfen wurde fortgesetzt.«

Vritische Flugzeuge flogen in der gleichen Nacht
in West-, Mitteldeutschland rund Velgien ein. Jn
verschiedenen Orten, wie zum Beispiel in Dort-
muud, tvurdeii Wohnviertel getroffen und eine
Anzahl Zivilpersonen getötet oder verletzt. Auch

ein Lustangriff auf die Innenstadt von Vrtissel
erforderte Opfer unter dcr Zivilbevolkcrung. Hier
tvurden vier Personen getötet und 22 verlegt,
darunter Frauen und Kinder. .

Unsere Nachtsäger schossen einbritisches Flug-
zeugö unsere- Flak vier weitere britische Flugzciige
in er acht zum 18. August ab. Ein deutsche-s
Flugzeug wird vermißt. Die Zahl der·seiudlishen
Flugzeugverluste am 1«6. August hat sich von 89
aus 92 Flugzeuge erhöht.

89 feindliche Flugzeuge vernichtet.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

kannt:
Die Luftwasfe setzte am 16. August und in  der Nacht zum i7. August den Kampf gegen die

britische Insel mit Teilkrästen fort. Hierbei

Rnchloser britisther Luftangriss ans Weimar.
Der ganzen »Welt heilige Stätte sollte vernichtet werden.

dnb. Weimar, 17. August.

In der vergangenen Nacht griffen englische

Flieget in größerer Zahl außer vielen anderem

Orten in Thüringen auch die Gauhauptstadt

Weimar an. b d) im) b'

ier verfuchten sie nicht nur ver re er ie

deuäich bezeichnete Role-Kreuz-Dienslstelle an

der Belvederer Allee mit Bomben zu»belegen,

sondern schreckten sogar davor nicht »zuruck, Goe-

thes Gartenhaus im Part. eine Stalle, vor der

sich die ganze Welt in Ehrfurcht neigt. zu bem-

bardieren. Die Bomben schlugen in einem Uni-

kreis von 20 bis 30 Metern um das Haus herum

ein. Auch Bomben mit Zeitzündern wurden in

größerer Zahl gesundem Wie durch ein Wunder

ist das Gebäude vor größerem Schaden bewahrt

geblieben. Da bei dem hellen Mondschein das

Gelände genau zu übersehen und das Garten-

haus klar- zu erkennen war, bedarf es keiner

Frage. daß es sich bei dem verruchten Anschlag

um einen ganz bewußten Bubenstreich gehandelt

hat.
Wie die deutschen Truppen bei ihrem Vor-

marsch im Westen des öfteren strategische Schwie-

rigkeiten in Kauf genommen haben, um tunflle-

rifch undtulturell wertvolle Baiiwerke zu scho-

fügten in den sich hierbei entwickelndeii Luft-l

kämpfen dek Ronal Air Force weitere empfind-

liche Schläge zu. Eine große Anzahl von Flug-
zeuaen wurde in der Lust abgeschossen. Bis zur

Stunde beträgt die Zahl der am Sonntag ver-
nichteten Feindflugzeuge 138. Davon wurden 23

am Boden zerstört. Hierbei zeichnete sich das

Zerstörergeschwader Horst Wessel unter Führung

seines Kommodore Oberstleutnant Puth besonders

aus. Das Geschwader hat am Sonntag 51 Ab-

schüsfe zu verzeichnen. Bisher sind 34 eigene Flug-

zeuge nicht zurückgekehrt

wurden Flugplälze, Flakftellungen und Ballon-
sperren in Südostengland und der’weiteren Um-
gebung Londons, Werte der Rüstungsinduslrie
in Mittelengland sowie Hafen- und Hat-Anlagen
in Eudix und Bristol erfolgreich mit Bomben be-
legt und bei der Insel Wight ein Zerstörer ver-
fenkt.- In den Angriffsräumen diirchbrachen un-
fere Jagdslugzeuge in heftigen Luftkämpfen die  

seindliche Abwehr und ermöglichten dadurch den
Kampfverbändem ihre Angriffsziele zu erreichen.

In der Nacht zum 17. August in das Reichs-
gebiet eingeflogene britische Jlugzeuge griffen
verschiedene Orte mit mäßiger Schadenwirkung
an. Einige Wohnhäiiser erhielten Bombentreffer,‘
wobei zwei Zivilpersoneii getötet und mehrere
verletzt warben.

Die Gesamtverluste des Feindes betrugen
gestern 89 Flugzeuge, davon wurden 59 im Luft-
kampf. 23 am Boden und 7 bei Nacht durch
Flatartillerie vernichtet. 22 Sperrballone wur-
den in Brand geschossen. 31 eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Deutsche Unterseeboote versenkten aus start
gesicherten Geleitziigen heraus mehrere bewaff-
nete seindliche Handelsschiffe mit insgesamt
THIS-o BRD, darunter einen Tanker von 5700
J .

Luftangriff gegen Häer an der englischen
cIBeftlttifte.

dnb. Wie das DNB. erfährt, beschränkte sich die
Tätigkeit der deutschen Luftwafse am Sonn-
abend aiif einen Angriff gegen Häsen an der eng-

Italienr Bormarsth
in Britisthssomaliland

dnb. R o m ‚ 18. August.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn-
tag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquarticr der Wehrinacht gibt be-
kannt:

Eine unserer von Zeila vorrückeiiden Kolonnen
im Verfolg ihres Vortnarschcs in Vritisch-

Somaliland Vulhar besetzt. Eine andere Kolonne
ist in die unmittelbare Nähe von Lafartts gelangt.

Eine starke Abteilung Inder hat sich bei Man-
dera beim Austauchcn unserer Patrouillen in wilde
Flucht gestürzt. Eines unserer Flugzcugc ist von
einer Aktion ge ’cn Verbera nicht zurückgekehrt.

Jn Nordasr ka haben feindliche Secstreitkräfte
nicht weniger als 300 Schuß großen und mittleren
Kalibers gegen Bardia und das Innere des Landes
abgesenert, wodurch ein Soldat getötet und 11 ver-
wundet wurden. · --

Unsere Vomber sind falsort zum Angriff über-
gegangen und heben glei eitig den Schiffen zu
Hiflselleilende seindliche Luftstrcitträfte zum Kampf
ge te t.

Sieben feindliche Flugzeuge vom Gloster Gla-
diator-Typ tviirden mit Sicherheit abgeschosscn. Der
Abschufz von zwei weiteren ist wahrscheinlich. Drei
unserer Flugzeuge fehlen. lifchen Westküste Darüber hinaus wurden über

dem Signal, der Nordsee und dem gesamten eng-
lisch-en Festland Auftläruzigsflüge durchgeführt« i

Eines unserer ti-Voote hat im Atlantik einen
englischen Tanter von rund 9000 Tonnen versenkt.

(Siebe—auch Seite 2.) J '
 

Totale Blocke-de Englands- Tote-let Seelrieg um England
Deutschland greift dem Feind nach mißlungener englischer Hungerbloehade an die Gurgel.

J

I i
Amtlich wird verlautbart: England hat seit

Beginn des Krieges in immer wachsendem Maße
die völkerrechtlichen Regeln der Seekriegsführung
verletzt. Es begann mit der den primitivsten
Gesetzen der Menschlichkeit widersprechenden Ber-
kündung ais Nahrungsmittel für Konterbande
Hierdurch sollten wie im Weltkriege die deutschen
Frauen iind Hinder getroffen werden« Es folgte
die Erklärung aller Waren deutschen Ursprungs
selbst der in neutralem Besitz befindlichen und aus
neutralen Schiffen aus Deutschland ausgeführten
Waren für Konterbandes Hierdurch sollte die
deutsche Wirtschaft getroffen werden. Dann kam
die völkerrechtswidrige Bewaffnung der eng-
lischen Handelsschisfe, um sie als Angrifsswaffe
gegen deutsche U-Boote zu verwenden, der Miß-
brauch neutraler Flaggen uss.

Deutschland hat hierauf geantwortet-
1. Durch Umlagerung feines handels nach dem

Osten und bedeutende Erweiterung seiner Zu-
fuhr an Lebensmitteln und Rohstoffen aus  

wieder hervorgehoben. Die britischen Flieget
aber scheuen sich nicht, ohne irgend welche sonsti-
gen Gründe, nur aus sinnlofer Zerstörungswut,
die aller Welt heilige Stätte anzugreifen. ander
einer der größten Dichter und Denker Werke von
unvergänglicher Größe schuf. England hat»dam«it
seinen heuchlerifch gepredigten „firieg fur die
Kultur« erneut ins wahre Licht gestellt.

cReuszer Ehrenfriedhof bombardiert.
dnb. In der Nacht zum 16. August haben die

britischen Luftpiraten auch den Nciißer Ehren-
friedhos, die Ruhestätte gefallener Soldaten. zum
Ziel eines Luftangriffes gemacht. Eine Bombe
wurde in der Nähe des Ehreninales abgeworfen.

Nur durch eine Baumvflanzuna wurde ver-
hindert, daß Schaden angerichtet wurde. Da das
Gräberfeld des Ghrenfriedhofes mit den gleich-
mäßigen wseißleuchtendcn Kreuzen auch aus der

Luft als solches zu erkennen ist, darf angenom:

men werden, daß die Vom-bienabwürf-e darauf

mit voller Absicht erfolgt sind. Die »mora·lische

Wirkung«, die die britischen Flieget mit. diesem
Angrisf beabsichtigten dürfte sich allerdings in
anderer als in der von ihnen beabsichtigten Weise

atiswirkrn. Die verabscheuungswürdige Tat bat  in der Bevölkerung größte Empörung und Ab: i nen, ist auch-in der ausländifcheii Presse immer fchcu erweckt-

europäischen und asiatischen Wirtschaftsgebie-
ten mit der Sicherstellung gewaltiger Men-.
gen an Rohstoffen aller Art in den von feii
nen Feinden gesäuberten europäischen Län-
dern zugunsten der deutschen Wirtschaft und

. durch Versenkung von 5 Mill. am. des
England zur Verfügung stehenden Handels-
schifssraumes durch die deutsche Kriegsma-
rine und Luftwaffe. hinzu kommt die Un-
brnuchbarmachung weiterer 1% Mill. BRLL
Schiffsraumes durch schwere Veschädigungen
bei Luftangriffen. Also insgesamt 6%
Mill. BRT.

II.
Mit der zunehmenden Erkenntnis der Nutz-

lvsigkeit seiner bisherigen, allen Regeln des Völ-
kerrechts widersprechenden Seekriegführung ist
England sodann zu immer brutaleren Methoden
übergegangen. —

Das Degen von Treibminen, der offene und
getarnte Einsatz von Handelsschifsen zu kriegs-
handlungen, die Tarnung von Fischerbooten als
U-Boot-Fallen, die Ankündigung Mister Ehurch-
ills am 9. Mai 1940, daß im Skagerrak am Tage
alle deutschen Handelsschifse und bei Nacht alle
(hanbelsfchiffe ohne Unterschied der Nationalität
Eversenkt würden, liegt auf dieser Linie.
sschwersten Schlag aber hat England der Schiff-

Den

fahrt dritter Staaten durch folgende Maßnahmen
versetzt. Es hat:

1. die handelsschisfe Norwegens, Dänemarks,
Hollands, Belgiens und Frankreichs geraubt,
um die gewaltigen Verluste an eigener Ton-
nage wenigstens teilweise zu ersetzen. Seit-
dem zwingt es die Eigentümer und Be-
satzungen dieser Schiffe, für England Fron-
dienste zu leisten. Und

. versucht es mit allen Mitteln die gesamte
neutrale Schiffahrt unter seine Kontrolle zu
zwingen. So hat England die verschieden-
sten Seegebiete,· wie neuerdings das Gebiet
zwischen Grönland und England und be-
stimmte Gebiete um Südengland völlig
widerrechtlich durch Minen gesperrt und
zwingt die neutrale Schiffahrt zum Eintritt-
sen in die englischen Kontrollhäsen. Es halt
auch die Schiffe von Nationen, wie Japan,
der Sowjetunion und Schweden, die an dem
europäischen Krieg völlig unbeteiligt sind,
willkürlich fest. Vor allem aber versucht es
ietzt, der gesamten neutralen Schiffahrt das
berüchtigte Amomen-System (System der
von englischen Spionageorganisationen in
neutralen Ländernaufgebauten handelstow
trolle) aufzuzwingen. Es behandelt Schiffe
ohne Naivhcertziszaßgls Prisc. England ver-i

s- ·

is "n I

nomdrsntisinrumvo

sucht aus diese Weise, die gesamte neutrale
handelsschiffahrt seinen Kriegszwecken dienst-
bar zu machen.

Was das Seegebiet um England betrifft,
so findet hier bei den sich immer steigernden
Kampfhandlungen der beiderseitigen Luft-
und Seestreitkräfte ein normaler handels-
verkehr überhaupt nicht mehr statt. Der neu-
tralen «.f)andelsschiffahrt werden vielmehr
heute durch Minen, Vorpostenboote, Luft-
patrouillen, englische Küstenbatterien usw.
ihre Routen und ihre Handlungsweise vor-
geschrieben. wieder andere neutrale Schiffe
fahren meist unter Zwang im Konvoi eng-
lischer Seestreitkräste. Von einer freien
Schiffahrt in diesen Meeren kann daher
heute nicht mehr die Rede fein. Die Ent-
wicklung zeigt vielmehr, daß die neutrale
Schiffahrt, soweit sie heute überhaupt noch
nach England fährt, allen Gefahren der
Kriegshandlungen unterworfen ist und daß
sie nach Lage der Dinge direkt oder indirekt
von England zu hilfsdiensten mißbraucht
wird. England selbst hat also durch seine
jedem Völkerrecht hohnsprethenden Maßnah-
men das ganze Seegebiet um seine Inseln
zum militärischen Operationsgebiet gemacht,
ein Zustand, der es jedem wirklich neutralen
Schiff verbieten sollte, sich in diese Meere zu
begeben. Eine weitere Abschreckung für die
neutralen Schiffe und Seeleute sollte sein,
daß unter dem täglich stärker werdenden
Druck der deutschen Streitkräfte sich England
neuerdings ganz offen auch über die letzten
Schranken anständiger Kriegfiihrung hin-
wegsetzt. So hat vor einigen Tagen Mister
Ehurchill anküiidigen lassen, daß die deut-
schen unter- dem Schutz des Roten Kreuzes
stehenden unbewaffneten Seenotflugzeuge,
die in Seenot befindliche deutsche oder geg-
nerische Flieger bergen, nunmehr von Eng-
land abgeschossen würden. Dieser zynischen
Aufforderung zum Mord, die für die Vers ·
zweiflung der jetzigen englischen Machthaber
über den kommenden Zusammenbruch sym-
ptomatisch ist, ift«von der englischen Lust-
wasfe prompt entsprochen worden. Bei den
letzten Lustkäinpfen wurden nämlich zwei
deutsche Seenotslugzeuge während ihrer Ver-
gungsarbeiten, die verwttndeten englischen
Fliegern galten, von den Engländern abge-

en.o
sch s III.

Deutschland hat diese Entwicklung seit Mona- fteu ausiiiertsaiii verfolgt in der Hoffnung. daß
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1 Liter Wasser sind 1000 Gramm. 1 Liter
Oel jedoch nur 900 Gramm. Mit diesen An-

Zmauisvcrsieiqeriuq.
Es sollen versteigert werben:
Am 20. 8., um 8 Uhr in Gorliath

Bieterverf. Gasth. Klamt,
1 Radioap arat, l Kühl-
Frank. l lavier, 2 Land-
chafisbilder.

Um 9 Uhr in Klein-Meinu, Bie-
terverf. Gasth. fonert,

1 BerdechkKnischwagem
um 10 Uhr in BerghofsMohnau,
Bietervers Gasth. Krause, «

I Klavier,
am 21.8.,um 9,30 Uhr in Ranhath
Bietervers. Gasth. Kienemund,

1 Polsterfesseh 1 Ledersesseh
um 10,30 Uhr in Jordansmühl,
Bieterverf. Hotel «Preuß. Krone«,

l .ijobelmafchine, 1 Fräse. l
Band äge,

am 22. » um 9 Uhr in schien-
Bieterverf. Hotel .Gold. Krone«,

tIgidrrlwagenJ Sofa,l Schreib-

sangoObergerichtsvollzieher
obten.

Gut erhaltenen

Grubeofen
bald zu verkaufen.

Breslauer Strasse 3
Parterre.

Familien-
Anzeigeii

gehören in das
H e i in a t bl a t t

,,Anzeiger für Sollten a. Vg.
und Umgegend«.

 

 

1 geergimmer
mit Kochgelegenheit bald
zu vermieten.

Paul Langner
Ring 5.

Möbliertes zimmer
vom 1. September ab dau-
ernd an Herrn zu vermieten.
Nähere-s zu erfragen in der
Geschäftsstelle d. Zig.

2 neue liasicnfcnslir
ca. 130 X 160 cm, billig
zu verkaufen. Näheres zu
erfragen in der Geschäfts-
stelle d. Ztg.

M a r n n n g !-
Hiermit warne ich vor

Weiterverbreitung der über
mich, meine Frau Maria und
meine Kinder verbreiteten un-
wahren Gerüchte, da ich sonst
gegen die betr. Personen
gerichtlich vorgehen werbe.

Alois Schab
3 o b t e n , Stabtranbfieblnng.

(JE n t l a u fe n
junger weiß-gelber

Forterrier.
Abziigeben gggen Belohnung

ei
Schlossermeister Fritz Asch

 

 

 

 3obten.
 

 

I Amkliche Bekanntmachungen. J
 

, . _„ Betrisft die Verdunkelung
Ich mache zU wiederholten Malen darauf aufmerksam,

« MB etne Bocferung ber Bestimmungen über die Ver-
dunkelung bisher nicht eingetreten ist. Festgestellte und mir
zur Anzeiges gebrachte Verstöße gegen diese Bestimmungen
werden fcharfstens geahndet.

Zobten am Berge, am 14. August 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.

Betrisst Waldbrandgefahr.
- Jch bringe meine Bekanntmachung vom 2. April d. J. in
(Erinnerung, wobei ich nochmals darauf hinweise, daß schwerste
Bestrafung denjenigen erwartet, ber fahrlässig durch Rauchen oder
Anzunden von Feuer, durch ungenügende Beaufsichti ung an-
gezundeten Feuers, durch Fortwerfen brennender oder gl mmender
Gegenstände oder in sonstiger Weise Brandgefahr verursacht.

Zobten am Berge, am 14. August 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l.

 

Die erfahrene Hausfrau weiß . . . stehen,
daß die Kellerräuine an hellen, warmen

s Bekanntniachnng über den Kohlenbean
Nach der Anordnung b der Reichsstelle für Kohle können zu

den bestellten Kohlenmengen beim Vorliegen nachstehend an-
gegeihener Gründe durch das Wirtschaftsanii Zusatzpunkle bewilligt

A. Sonderzuteiluug bei Gruppe I
- (Einzelofenheizung).

1. Schwangerfchaft,
Fürjoaushalih in denen sich werdende Mütter vom 4. Monat
der Schwangerschait an aufhalten. können ZZusatzpunkte gewährt werben. Mit der Gewährung dieser Zufatzpunkte ist gleichzeitig
bis zum 31. 8. 194lem etwa in Anspruch zu nehmender Klein-
kinderzuschlag abgegolten.

2. Kleinkiinder.
Da bei Kleinkindern bis 3 Jahren ein überdurchsrhniltlicher
Wasch- und Badebedarf besteht, können für

1 Kleinktnd 3 Punkte
2 Kleinkinder iiisgesamt 4 Punkte
3 Kleinkinder insgesamt b Punkte

zusätzlich gewährt werden. Dem erhöhten Raumheizbedürfnis
fütr Kleinkinder und stillenden Müttern ist hierdurch Rechnung
ge ragen. .

3. Alte bezw. kranke oder gebrechliche Personen.
Für Personen, die bei Aiitragftelluiig das 65. Lebensjahr zu-
rückgelegt haben, werden 2 Zusatzpunkte
unb wenn Gebrechlichkeit und Krankheit
hinzukommt,weitere 2 Zufatzpunkte
bewilligt. Sonstige kranke Personen können Zufatzpunkie nur
erhalten. wenn ein ärztliches Attest dein Wirtschaftsamt vor-
gelegt wird.

4. Große Haushaltungen
Große Hauhaltungen mit mehr als 6 zum Haushalt gehörenden
nnd ständig anwesenden Personen können Zufatzpunkie auf
Antrag erhalten.

5. Freiftehende Einfamiliensszäufen »
Bei freistehendeii, leicht gebauteii Einfaniilienhäuferii können
bis zu 5 Zusatzpunkte gewährt werden.

6. Wohnungen im Keller nnd Dachgefchoß. « '
Auch hier kommen bis zu 5 Zusatzpunkie in Betracht.

7. föiehhaltnng. ·
Für das Kochen bezw. Dämpfen von Viehfutter können
gewährt werben:

a) für 1 Schwein 2 Punkte
b) für 2 Schweine insgefaint 3 Punkte
c) ür 8 Schweine insgefamt 4 Punkte
d) für 4 Schweine insgesamt 5 Punkte

Bei Kleiiitierhaltung (Kaninchen, Hühner und dgl-) kommen
Zusatzpunkte in der Regel nicht in Betracht.

B. Sonderzuteilungen bei Gruppe II (gentralbeheigte
Hat-set pp-) «

Sonderbewilligungen kommen nur bei Kleinkindern und
Schwangerfchaft für Koch- und Wafchzwecke in Betracht.

O. Sonftiges.
‚ Auch bei Berufsausübung in der Wohnung können Zusatz-
punkie bewilligt werden.

Treffen bei einem Verbraucher mehrere Gründe für die
Gewährung von Zufalzpunkten zusammen, so wird geprüft,
inwieweit bie Gründe sich überdecken. Falls sich in einem Haushalt
eine werdende Mutter und alte Leute befinden, kommt nur einer
der beiden Gründe für die Gewährung von Zusatzpunkten in
Betracht.

D. Autragstellnug.
Anträge aus Gewährung von Zusatzpunkten sind, soweit solche

nicht ausführlich feiner Zeit auf dem Aiiiragsvordruck gestellt worden
find. von den Herren Bürgermeistern entgegenzunehmen und dem
Landrat—— Wirschaftsamt —— weiterauleiten. Die Anträge müssen zu
Nr.1, 2 unb 3 durch die SV., zu den übrigen Punkten durch
den Hauswirt bezw. die Arbeitgeber oder dem Bürgermeister be-
stätigt sein.
Jm Antrag ist auf jeden Fall der liefernde Kohlenhändler

anzugeben.
E. Versorgung mit Brennholz.

f

  
daß man Fliegen aus der Wohnung fern-

a) Wer mit Brennholz ausreichend versorgt ist, hat keinen
Anspruch auf Kohlenlieferung.

i

 i
 

b) Wer zu einem wesentlichen Teil mit Brennholz versorgt ist,
hat Anspruch auf bie Lieferung von Kohlen nur in Höhe der
durch Brennholz nicht gedeckten Koblenmenge feines Jahres-
bedfarss».ck;lliengeii bis zu einem rm Brennholz gelten als un-
we en i .

c) Es ist verboten, Kohlen zu liefern oder zu beziehen. soweit
»die Verbraucher mit Brennholz versorgt find.

Mit Brennholz teilweise verforgie Verbraucher dürfen nur die
Restmenge Kohlen erhalten oder beziehen.

Es werden umgerechnet:
in Steinlohle l Koks oder Braunkohlenbrikelts

1 rm Hartholz in Zir. 4 oder tr. 5
1 « Weichholz „ 3 «

· 1 ‚ Reisig l‘/n n n 1|,

» Die Verbraucher sind verpflichtet, ben Händlern über den An-
teil des Brennholzes an ihrem Breiinstoffverbrauch im Jahre
1938z39 und über die jetzige Verforgung mit Brennholz wahrheits-
gemaße Angaben zu machen.

F. Strafbeftimmnngen.
Falsche Angaben und Zuwiderhandlungen gegen diese Bekannt-

machung werden auf Grund der Verbrauchregelungs-Strafver-
ordnung vom 6. 4. 1940 beftraft. ‚

. Breslau, den 8. August 1940.

Der Landrat
Wirtschaftsanit — übt. Kohle.

LW. l. Nr. 255s40 gen.

Veröffentlicht.
ichAnträge sind bis zum 1. September 1940 an mich einzu-

re en.
Jch weise besonders auf denAbschnittDvorstehender Benannt-

machung hin. wonach Anträge zu Ziffer 1, 2 unb 3 durch die
NSB., zu den übrigen Punkten durch den Hauswirt bezw. die
Arbeitgeber oder den Bürgermeister bestätigt sein müssen.

Zobten am Berge, am 14. August 1940.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l .

Betreffend: Berufsfchuluuterricht in Bobten am Berge.

Der erste Berufsschulunterricht beginnt diesmal am
Montag, den 2. September 1940,

zur gewohnten Stunde. Die Fachklassen und Tageszeiten
bleiben unverändert.

Zobten am Berge, am 13. August 1940.

Der Bürgermeister. S ch n a b e I.

·- ..—.—‑‑‑m—o.
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verfengt, ba muß gleich Hilfe zur Stelle sein.
Sie reibt die bösen Flecke mit einem in Eau
de Javelle gefeuchieten Tuch sofort ab, spült
das Wäschestück gut durch, läßt es beinahe
ganz trocken werden und plättet es auf ber
linken Seite glatt,

daß ihr Schirm vollkommen trocken ist,
ehe sie ihn rollt, sonst rosten die Stangen

gaben kann man auch ohne Waageund Liter-
maß nach angegebenen Rezepten fachen,

daß man das Spritzen des Fettes in
der Pfanne dadurch verhindert, daß man
ein wenig Salz oder Mehl in die Pfanne
tut,

halten kann, indem man eine Mischung von
125 g Alkohoh 10 g Eukalyptusöl, 10 g
Nelkenöl und etwas Anisöl aufstellt,

daß ein" geftrichener Eßlöffel 15 Gramm
Zucker, Mehl, Reis, Grieß enthält oder 25
Gramm Fett, 8 Gramm Haferslocken oder 10

Sommertagen möglichft gründlich durchlüftet
werben, damit die Vorräte weniger der
Fäulnis ausgesetzt find. Noch besser ist es,
jedes Jahr einmal im Sommer den Keller
gründlich zu reinigen und durch Ausschwefeln
zu desinfizieren,

daß fie das Umstürzen von hohen, schmalen
Blumenvasen verhindert, indem sie den Boden
mit Sand füllt, wodurch die Gläser sicherer

Und
Immer siegtidangerz

ßgmanjvon Elsefn,.Jung Oklahoma-in
Ufhsbekstwuiissumtzs Uret Quellen-verian nomgsoruu mer« use-»oui«
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Marlene hatte jedes Wort, das Eifenlohr gefprochen

hatte, mit einer stillen Verwunderung-« in sich aufgenommen.
Vom wem sagt er das alles? Von ihr? Sie sollte ein so

Seiegneter Mensch fein? Nein,pDoktor, Sie irren sich. Jch
bin ein Mensch ohne Glück, dem kennte-r den händen zerrinnt-
was er zu halten glaubt. Wiesfkönnte ich andere erlösen?
Aber es ist trotzdem wahr, mass-Sie sagten. (Es gibt solche
Menschen, und einer von Jhnenissind Sie selbst.

Aus dem Dunkel griff Eisenlohrs Hand nach der ihren
und hielt sie fest und warm. Es- war schön, die Wärme und
den Schutz dieser Hand zuspürenv Marlene hielt ganz still-
Uhr war, als nähme die hand.-alletzLast von ihr, als legte fie
sich heilend auf ihre Wunde. sEinTZFreund war bei ihr, ein
Bruder-. Sie mußte ihn so nennen.«-" Es war kein Mißtrauen
mehr in ihr. Eifenlohr meinte. es so, wie er sagte. Er
empfand ihre Nähe als Wohltat,«x-und siekrichtete sich an der
feinen wieder auf. (Er hatte ihrp‘geftaniben, daß sie ihm wert
war, unb in eines andern Menschen Fühlen und Denken
Wert zu haben, gab das nicht diem eigenen Dasein und Wesen
wieder Sinn und Größe? · '

Die Sterne droben ·am2samtdunsklen himmel zuckten und
blitzten. Marlene schautekkzu ihnen hinauf und fah sich von
tausend tröstlichen Augentiangesblsicktys Die Nacht war so Iinb,
und das Dunkel hob alle sGrenßen aus« Ein Mensch war bei
ihr ein Freund. «

Sie gingen zusammen fort. Sie “gingen früher als bie
anderen Gäste. Eifenlohr dachte, daß-nun alles ganz anders
gekommen war. Er hatte-ks.siih auf Frau Bivian gefreut und
hatte kaum ein paar Sätze.-"miit—ihr gesproichen Aber zu Mar-
lene atte er in dieser Naelst einen stillean glücklichen Weg
oo‘u. n v (3‘ J '‚_

 Gramm Salz. Eine gewöhnliche Tasse, bis
zuni Rande gefüllt, enthält einen Viertelliter
Flüssigkeit, ebenfalls ein großer Suppenteller.  

Eifenlohr blieb in Berlin. Den ganzen Tag wartete er
, aus den Abend, bis Marlene frei war. Dann ließen sie die
g Stadt hinter sich und fuhren hinaus. (Es gab so viele Wege-
s die sie wandern konnten. Es gab Wälder und Seen, ein
_ frohes, geruhsames Raften in einem Wirtshausgarten oder
i am Seeufer, wenn bie Kiefernstämme goldrot zu glühen be-
gannen in der scheidensden Sonne. Sie wurden nicht müde,
von den kleinen und großen Dingen des Lebens zu sprechen-
und lächeln-d, wie Kinder, nickten sie einander zu, wenn sie
fühlten, daß sie sich verstanden.

Marlene dachte: Jst es wahr, daß ich vor noch nicht
allzulanger Zeit das Glück des Lebens im Genuß suchte, in
Tanz und Spiel, Musik und Ausgelassenheit? Jst es wahr,
daß ich einen Mann zu lieben glaubte, der selbst nur Tanz
und Spiel war und nichts anderes wollte? Elch glaube, daß
dieses nur eine Seite seines Wesens war, aber ich war ihm
nicht wert genug, daß er mir auch die andere zeigte. Eifen-
lohr ist anbers. Jhm bin ich wert, er sagt es mir immer
wieder, und wenn er es nicht laut sagt, so läßt er es mich
fühlen. (Er vertraut mir, und er vertraut sich mir an.

»Was denken Sie, Marlene?« fragte Eifenlohr.

»Daß man leicht auf einen Jrrweg geraten kann, wenn
man meint, unter allen Umständen glücklich werden zu
wollen. Man läuft aus sich selbst heraus, glaubt, daß da
irgendwo in einer Lebenssphäre, die man noch nicht
kennt, das Glück, die Freude, der Genuß zu finden sein
müßten. Ein Mensch gesellt sich einem zu, und weil er alles
das mitzubringen scheint, was man suchte, hängt man sich an
ihn und glaubt eines Tages, daß man ihn liebt. Dann
kommt das Erwachen, das Alleingelafsensein, die furchtbare
Beere. (Es war nichts —- nur eine große Täuschung. Das
Leben aber steht abseits und lächelt traurig über den Irrtum
eines törichten Kindes. Ich glaube, daß das Glück nur dann
kommt, wenn man es nicht sucht. Es ist in dem Augenblick
klar und hell da,«wenn man das Leben selbst als ein Glück
empfindet, in welcher Form es sich auch offenbaren möge,

 

  und wenn man sich willig v'on ihm beglücken läßt. Sehen
Sie Doktors Seh atme. und Atmen ist (Mild. Std) irhaue.

daß fie immer ein Fläschchen San. de
Javelle vorrätig hat, denn wie leicht passiert
es, daß sie beim Plätten die Wäsche einmal

und der Stoff zerfällt. 
und Schauen ift Glück. Auch Arbeit kann Glück sein, auch
hartes Sichmühen, und ich glaube, auch das Leid wird zum
Glückbringer, wenn man es aufnimmt und sich von ihm
läutern läßt.«

Eifenlohr sann ihren Worten nach. Ohne es zu wollen,
hatte Marlene ihm eben eine schmerzliche Erfahrung bekannt.
Ein Mensch gesellt sich einem zu, und eines Tages glaubt
man, ihn zu lieben. Dann kommt das (Erwachen, bas Allein-
gelassensein — so hatte sie gesagt. Nun wußte er die Schatten
zu deuten, die manchmal über ihrem klaren Wesen lagen. Er
hatte es bald gefühlt, daß Marlene sich verändert hatte, seit
er zum ersten Mal ihren Weg kreuzte. Aber war sie in den
ersten Tagen ihres Zusammenseins noch ein wenig zaghaft
gewesen wie ein erfchreckies Kind, das sich nicht getraute,
einen neuen Weg zu suchen, weil ihm der alte zerstört
wurde, so hatte sie sich jetzt wieder selbst gefunden. Atmen
ist Glück und Schauen ist Glück. Ja, Marlene, das Glück an
sich ist keine Wirklichkeit, kein Wesen, das kommt und geht.
(Es muß von uns selbst geschaffen werden. Wer diese Schöpfer-
kraft besitzt, der meisteri das Leben.

Es war so leicht, sich alles zu sagen, was sie bannen.
und als das Wesentlichste ausgesprochen war, genügte es
ihnen, still nebeneinander herzugehen, zu schauen, zu armen
und das Glück zu fühlen: wie einfach es war, glücklich zu
sein. So ganz ohne Wunsch und Anspruch waren sie, so ganz
gestillt in sich selbst und in der Nähe des andern, daß sie sich
zuweilen bei den händen faßten wie Kinder oder wie Ge-
schwister, die aus gemeinsamem Vaterhaus stammten.

Aber die Zeit verging, und eines Abends sagte Eisen-
lohr, daß er nun bald fort müßte. Er hatte bis zu dieser
Stunde nicht davon gesprochen.

»Sie gehen nach Sumatra?” fragte Marlene, und es
klang wie ein Schreckensruf.

Eifenlohr hörte den bangen Ton, sah verwundert auf
und schaute Marlene an. Wie er sie daso stehen sah, traurig,
mit herabhängenden Armen, wie verloren — wallte mit
einem Male ein Gefühl in ihm auf, zwingend und heißt



Stam- no Las-nich breitet-.
se. Prof. iDIr..Schmölders nach Köln

berufen. Der Reichsniinister für Wissenschaft-
hat den ordentlichen Professor 'Dr. Günter Schmöl-
der-s in gleicher Diensteigeiischaft in die Wirt-

schafts- und Sozialwisseiischaftliche Fakultät der

Universität Köln berufen. Prof. iDlr. Schmölders
ist einer der bekanntesten Staatswissenschaftler

der Universität Breslaii und wiederholt auch in

der Offentlichkeit durch vielbeachtete Vorträge
hervorgetreten. Ferner hat der Reichsminister

für Wissenschaft dem ‘Dr. med. habil. Emil To-

nütti die Lehrbefugnis für Anatoniie verliehen

und ihn zusin Dozenten ernannt.

hllilll llllll Klle Stilllllllllliii
Tödlicher cBetriebsiunfall.

Wieder einmal hat durch Arbeitseifer khervor-
gerufene Nichtbeachtung von Sicherungsvorschriften
das Leben eines tüchtigen Arbeiters vorzeitig be-
endet. - « end-»Ist-

In einem Kroischwitzer Betriebe tvar ein
52jähriger schon viele Jahre im Betrieb erprobter

Arbeitskamerad am elektrischen Kran mit dem Aus-
zug von Lasten beschäftigt. Als es dabei eine

Störung gab, versuchte der Arbeiter an die Siche-

rungen heranzukommen, um diese auszuwechseln,

ohne vorher den Kran stromlos zu machen. Bci die-

sem Versuch laut ber Arbeiter mit der Strom-

leitung in Berührung und durch den elektrischen

Schlag stürzte er aus beträchtlicher Hohe ab. Der

Arbeiter erlitt dabei einen Schadelbruch, der den

sofortigen Tod herbeiführte. Betriebsleitung und

Arbeitskameraden bedauern tief den so unerwarte-

ten Verlust eines beliebten Mitarbeiters.

cBericht der Polizei.

Es erfolgten: 4 Anzeigen wegen nichtvor-

schriftsmäßiger Beleuchtung parkender Kraftfahr-

zeuge während der Verdunklung, eine Anzeige

wegen Überschreitung der Polizeistunde, 2 An-

zeigen wegen Preisüberschreitung beim Verkan

von Obst und Gemüse, 15 gebührenpflichtige Ver-

warnungen weg-en Nichtverdunklung von Woh-

nungen.

Jn der Woche vom 1'0. bis 16. August wurden

23 gebührenpflichtige Verwarnungen wegen Nicht-

beachtung der Verkehrsoorschriften erteilt. Jn der

gleichen Zeit meldeten sich 5 Personen obdaehlos

und 2 Personen wurden wegen Trunkenheit in

polizeiliche Verwahrung genommen. .

Der Oberbürgermeister als Preisbehördegibt

bekannt: Ab 12. August 1940 gelangt wieder

Vier mit einem Stammwürzgehalt von 9 bis 10,3

Prozent zum Ausschank. Für dieses Vier gelten

die Preise, die vor dem 24. Mai 1940 zulassig

waren.

  

_ Vom Schulaufsichlsbezirk Schweidnitz Jl.

Nektar A u g ustin, Saarau, welcher den Kreis-

fchulrat in Striegau vertritt, ist vom 18. bis

31. August in Urlaub. Die Vertretung hat Schul-

rat M atz el in Schweidnitz übernommen.

Na S. weidnitz versetzt. Poftamtmann

G a r n aug, Stackgard in Pominern ist als Nach-

folger des vor einig-er Zeit verstorbenen Poftamt-

manns Küttner mit der Leitung des Schweifdmtzer

Postaintes beauftragt worden. Postiamtmasnn Garn

war bereits im Jahre 1903 am hiesigenPostaint
tätig gewesen. · rissest-Mississ-

.-: Für Tapferkeit vor dem Feinde. Lehrer

Karl Schmidt, Hindenlrirgschule II, ber als

Hauptmann und Kompaniaführer im Felde steht,

hat für besondere Tapferkeit vor dem Feinde das

Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten. Hauptmann

Schmidt erhielt bereits die Spange zum E. K. 2.

im Polenfeldzug. — Der fruhere Rektor der

Pestalozzifchule I unb jetzige Schulrat von Bres-

lau-L-and, Gerhard Sommer, ist zum Haupt-

mann in einem Jnfanterie-Regiment befordert

worden. — Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt

der Wachtmeister in einem Artillerie-Regimenr

Konrad Kliemsch, Sohn des Maurers Alois
Kliemsch. _ » z
= Gibt es ein Wetterlebcn mich dem Tode?

Einem Schsweidnißer Geschäftsmann wurde diese

Frage dieser Tage . erschöpfein beantwortet

Dieser Geschäftsmann war. wie er uns mitteilte,

Beziesher einer Nio.natszeitschrist,·di-e aber bloß-

lich nnd ohne Begründung ausblieb. Daraufhin

gab es eine Aiifrage an den-Verlag dieser Zeit-

schrift und von dort aus erhielt »der Geschafts-

mann die Nachricht, daß er doch gestorben sei und

aus diesem Grunde auch sdie Einstellung der Zei-

tung-skieferunsg erfolgte Als Quelle dieser Nach-

richt wurde eine amtliche Stelle genannt. {Da ber

Geschäftsmann von seinemAbleben aber nichts

gemerkt hatte, er also in Wirtlichkseitnach seinem

Tode sweitserlebtse, gef;f erflftg) aucBh die ngskrilft

wieder utellen. o --en— i no an »re· ie e

Jahres z f i "-«s" ft--Z-gisl--s-itsi«-s"»—x l Minimum
__—_— Die neuen Stürme her DAF. Schon seit

dein Ums-im sdes Staat-lieben Arbeitsamtes in

seinen Neiibau an der Waldewburger Straße
werd-en in dem bisherigen Dienstgebände dieser

Dienststelle an der Franz-Becker-Straßc „an. 14

nach pachtweisser üsbernahme durch die NSDAP

von dies-er zwecks-entsprechende umbauten zur Auf-

nahme der neuen Disenststellen, vor allem der

Kreislwaltung der Deutschen Avbcitsfronst, vor-

genommen. Die auf drei Geschosse» verteilten

Räume werden renoviert, einzebne Zimmer er-

halten Zentralheiznng, während eine votltommen

zsentrasle Beheizung M Stämme noch aus einen

späteren Beinamen verschoben werden machte.

Der Wir} an beoStraißeirfwut War

·w-eite Eingang It MAWMM

gestaltet werben. '

_—
—-

l

Nun begehen wir ein ganz besonderes Jubi-
läum, ein Jahrseft ganz besonderer Art: Mit
Beginn ber neuen Lebensmittelkarteu-Periode
geht die Markenbewirtschaftuiig in Großdeutfch-
land ins zweite Jahr.-

Ein Jahr Lebensmittelkartenl Eine lange
und doch so kurze Zeit. Als wäre es erst vor
kurzem gewesen, so lebendig steht uns noch der
27. August 1939 vor Augen. Es war der Tag,
an»de»u»i wir so unverhofft, geradeso wie zum
Fruhstuck serviert, durch Radio die Neuigkeit er-
fuhren, daß es ab morgen, den 28. August 1939,
bie lebenswichtigsten Lebensmittel unb Ver-
brauchsgüter nur noch auf Marken gäbe. Das
war eine Uberrafchungt Wie ein Blitz aus hei-
terem Himmel schlug diese Nachricht ein, und noch
ehe sich die Hausfrau vom ersten Schrecken erholt
und die volle Bedeutung erfaßt hatte, kam be-
reits der Mann, der ihr die Marken brachte, die
dann, von Hand zu Hand wandernd, von allen
Anwesenden bestaunt und betrachtet wurden.

Seit niehr als zwanzig Jahren kannten wir
keine Lebensmittelniarken mehr, und für viele
Haushaltungen, deren Familienhäiipter damals
noch Kinder waren, waren die Marken etwas
ganz Neues. Da ivurde beraten und kritisiert-
gerechnet und verglichen um am Ende doch nur zu
dieser einzigartigen Feststellung zu gelangen:
So war und ist es richtig!

WasDas ist nun schon alles ein Jahr her.
hat sich während dieser Zeit alles zugetragenlll
Deutschland ist von Sieg zu Sieg gestürint, hat
sich zu einer bisher nie erreichten Höhe empor-
geschwungen, und selbst die bescheidene Lebens-
inittelkarte hat sich oft verändert. Sie wurde-
verbessert unb vereinfacht, so wie es durch die
gesammelten Erfahrungen notwendig wurde.
Von der ersten Karte, auf ber alle-s auf einem
Bogen vereinigt war, ist sie bis zu der praktischen
Ausführung gelangt, in deren Besitz wir dieser
Tage gelangt sind. Heute findet sich jedes Kind
mit ihr zurecht. Sie ist unseren Hausfrauen ein
stets begleitender Freund geworben, bie auch
ganz genau weiß, welche Hochachtung und Wert-
schätzung den Lebensmittelkarten gebührt. Ge-
wiß, oft sind die Karten auch unfreundlich und
mürrisch aufgenommen worden, da fie einige eins-«
schneidende unb verzichtleistende Opfer forderten,
doch das war nur bei den Ziveiflern und Meere-
rern der Fall, die stets und an allein etwas aus-

Iahresinbiliium der Lebensmittellarten
clliohliiberlegte cRationierung brachte Englands Hungerplan zum Scheitern.

zusetzen haben. Doch noch viele von diesen haben
inzwischen eingesehen, daß es eine unumgängliche
Notwendigkeit war, nnd daß Vorbeugen stets
leichter ist als Heilen. Wir haben doch wirklich
gar keine weitere Mühe mit ihnen. Wir be-
kommen sie stets pünktlich sogar ins Haus ge-
bracht, brauchen nur unsere Adresse einzutragen
und schon ist unsere Ernährung für· die nächsten
vier Wochen sichergestellt. Anders sieht es schon
bei den Geschäftsleuten aus. Sie haben mit un-
seren Marken eine geivaltige Mehrarbeit. Doch-
unverzagt unb unverdrossen werden Woche iur
Woche die eingenommenen Marken aufgeklebt
und auf bie Verrechnungsstelle·gebracht. Daß
das keine Kleinigkeit an Arbeit ist, kann nur der
ermessen, der selbst einmal an einem Wochenende
bei irgendeinem Geschäftsmann, sei es Kaufmann,
Bäcker oder Fleischer, Marken geklebt hat. Schon
wenn man das bunte Durcheinander der Marken
in Gattung, Farbe unb Mengenbezeichnung auf
den Tisch geschüttet bekommt, bekommt man einen
kleinen Schrecken. Es dauert oft Stunden, ehe
man sich durch diesen Wirrwarr hindurch ge-
arbeitet hat, und ehe alles sortiert ist. Dann
sitzen wir ,,Laien« noch bis spät am Abend und
kleben unb kleben unb müssen am Ende doch noch
geübtere Hände zum helfen heranziehen. So
opferii die Geschäftsleute ihre paar freien Stun-
den unseren Marken, während wir jede freie
Minute unserer Erholung und Entspannung
ividmen können. Trotzdem find sie nicht böse auf
die Marken, sie wissen, daß« es sein ninß, und
daß es der beste Dienst am Kunden und am Va-
terlande ist. «

So wollen wir dieser Tage, da wir mit der
14. Karteiiperiode zum Einkauf gehen, ganz be-
sonders lieb mit unseren Marken umgehen. Sie
haben uns bis jetzt so viele Dienste erwiesen-
haben für unser leibliches Wohl gesorgt so gut
es ihnen möglich war, unb sie werben, das ist
uns allen eine große Genugtuung, es auch in
der Zukunft weiter tun. Gerade unsere lieben
Hausfraiien, die wohl am meisten Umgang mit
den Karten haben, wissen die Vorsorge, die unser
Führer getroffen hat, am besten zu schätzen; und
danken ihm von ganzem Herzen dafür, daß
er so gut unb auch reichlich für sie und ihre Kin-
der gesorgt hat, und sie schivören ihm, daß sie
alles, aber auch alles für ihn unb für Großd»eutsch-
land tun wollen, was er von ihnen auch immer verlangen mag.

 

Aus Schienen.
120000 2112m. Ordnungsstrafe.

se. Reichenbach Der Regierungspräsident
——— Preisüberwachungsstelle — in Breslau teilt
mit, daß er sich veranlaßt gesehen habe, ein im
Kreise Reichcnbach aiisiissiges Unternehmen der
Baumwolliveberei in eine Ordniingsftrase von
120000 RM. zu nehmen, weil es unter Nicht-
beachtung der preisgesetzlichen Bestimmungen
Jahre hindurch unzulässige Preise gefordert hat.

Sudetendeutscher Besuch in ber Textilschule.
= Langenbielau. Jn diesen Tagen besichtigten

9 Herren ans Zwittau (Sudetenland) die Laugen-
bielauer Textilfachschule und die Reichs-lehr-
weberei, um nach diesem Muster dort ähnliche
Schularteii einzurichten. Außer dem Geschäfts-
führer der Bezirksgrnppe Sudetenland der Fach-
gruppe Baumwollweberei waren der Bürger-
meister von Zwittau, der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront, der Ortsarchitekt, der Direktor der
dortigen Textilschule und die maßgebenden Jn-
dustriellen mitgekommen. Man war erstaunt
über die Fülle der Maschinen, sJlnnarar, Lehr-
mittel, Sammlungen und.des gebotene-i Lehr-
stoffs: kman hat, in Zukunft sich weiter an die
Langenbielauer Schulen anlehnen zu dürfen.
Nach dem Grundsatz: Keine ungelernten Arbeiter
mehr und jeder Meister muß fachlich gebildet
sein, er muß nicht nur praktisch, sondern auch
theoretisch die Zusammenhänge kennen, wird in
Zukunft wohl kein Mensch in eine gehobene Stelle
einrücken, der nicht den Besuch einer Fachfchule
nachweisen kann. Die Leistungssteigerungi und
der optimale Leistungsfaktor sind Deutschlands
Ziel in allen Fachgebieten. Man will in Zu-
kunft Arbeitskräfte aus Sudetenland nach Lan-
genbielau schicken, um die hiesigen Arbeitsmetho-
den zu erlernen und das Siidetenland auch in
dieser Hinsicht dem Altreich aiizugleichsen. Die
große Armut der sudetendeutschen Bevölkerung
durch jahrelange Knechtusng verursachte den Still-
stand auch in der Industrie. Jetzt soll alles nach-
geholt werden und dazu soll Schlesien und ins-
besondere Langenbielau die Hand reichen und als
Muster dienen. Es ist deshalb auch verständlich,
wenn die Langenbielauer Textilschule nicht soviel
Arbeitkräste liefern kann, wie gebraucht werben.
So sind beispielsweise jetzt 6 Meisterstellen frei
gewesen, für die der Nachwuchs fehlte und eine
Laborantin konnte 5 Stellen annehmen.

bn. Neumarkt. Handtaschenräuber fest-
g en o mxm e u. Ein dreister Raubüberfall wurde
in der Bresbauer Straße im Schutze der Dunkel-
heit auf eine Frau verübt, die sich auf dem Hei-m-
wege befanb. Der Täter versuchte der Ahnungs-
losen die Handtasche zu entreißen. Als die Zuber-
fallene sich energisch wehrte, bearbeitete er ihren
Arm solange mit Faustschlägezn bis sie sich zur
Hergabe ihrer geringen Barschaft erbot. Der
Täter ließ daraufhin von seinem Opfer ab unb
entkani unerkannt im Dunkel der Nacht. Es ge-
lang jedoch, ihn inzwischen dingsest zu machen.
Es handelt sich um einen wegen Unterschlagung
eutlassenen jungen Mann, der bereits wegen eines
ähnlichen Vergehns vorbestrast ist.

gw. Müiisterberg. D u r ch St a r k st r o m
g etöt et. Bei Ausbesserungsarbeigten am Orts-
netz innerhalb der Stadt wurde ein Krieg-Iangsa-
gener durch Starkstroui getötet. Uber die Schuld-
srage schweben zur Zeit noch Ermiktelungen.

se.Landcshut.Die Pferdegingen durch.
Der Kutscher Peter in Schwarzwaldau fuhr mit
dem Gespann auf bie Viehweide. Auf dem Wagen
saßen noch einige weitere Personen. Plötzlich
scheuten die Pferde nnd gingen durch, wobei die
Seine riß. Der Kutscher, der vom Wagen stürzt-e,
wurde überfahren und erlitt schwere lQaietschiiiP J gen. Der Edährige Sohn des Schweizers, der von
feinem Brett unter den Wagen geschlagen wurde.

trug einen Oberschenkelbruch davon. Die anderen
Mitfahreiideii kamen mit dem Schrecken davon.
Die Berletzten wurden in Krankenhaus geschafft.

se. Läweiiberg. Vom Pferde schwer ver-
Ich t. Jn Neusorge iviirde der Bauer Bruno
Wecker von feinem Pferde gegen den Kopf ge-
schlagen. Er brach besiniiuiiglos und schwerver-
letzt zusammen und mußte ins Krankenhaus ge-
schafft werben.

se. Marklifsa. Ein guter Fang der Gen-
darmerie. Jin Schivertburg wollte ein Ber-
liner Souiniergast nicht weniger als 916 Eier als
Hauisterivare aus die Heiinfahrt mitnehmen. Die
Gendarnieriestation wurde jedoch rechtzeitig auf
ben Hanisterer aufmerksam gemacht, bie ihm bie
Eier, die sämtlich uiigesteuipelt waren, abnahm.
Sie wurden einer Verteilungsstelle übergeben.
Käufer unb Verkäiifer haben für ihr volksschäd-
liches Verhalten eine empfindliche Strafe zu er-
warten.

oa Naumburg a. ran. Tödlich verun-
glückt. Der auf seinem Felde beschäftigt ge-
wesene Alois Kluge aus Rimpelsberg geriet beim
«t-l-berschreiteii der Landstraße unter einen Last-
wagen und ivurde so schwer verletzt, daß er als-
bald starb. Die Jdentifizierusiig des Toten war
erst durch dessen Frau möglich. Den Kraftfahrer
trifft an dem Unfall keine Schuld, denn der Ver-
iiiigliickte, der seit langem an einem Nervenleiden
litt, suchte anscheinend selbst den Tod.

se. Schönau a. d. K. Schutzhütte auf ber
Hogolie wiederhergestellsi. Die Schuh-
hiitte auf ber 721 Meter hohen Hogolie im Bober-
Katzbach-Gebirge war von Bubenhäiideii übel zu-
gerichtet worden. Der Rieseugebirgsverein hat
nun die Schutzhütte erneuert. Jin Zusammen-
hang ntit dieser Arbeit wurden neue Wegiveiser
auf ber Hogolie aufgestellt, um Fremden die
Orientierung zu erleichtern.

gw. Ottmachau. Ein elfjähriges Fe-
rienkind beim Spiel erschossen. Ein
Laiidivirt in Feldheiin war von der Jagd nach
Hause gekommen nnd hatte das noch geladene
Gewehr beiseite gestellt. Sein zehnjähriger Sohn
nahm das Gewehr und legte es im Spiel auf
den in der Familie untergebrachten elfjährigen
Ferienjungen aus Westdeutschland an und drückte
ab. Die Schrotlsadung drang dem Jungen auf
kurze Entfernung in den Kopf, so daß ber Tod
auf der Stelle eintrat.

sz. Ziegenhals. Unbekannter Toter
g efiin d e n. Jui Walde bei Ziegenhals ist Ende
Juli die Leiche eines unbekannten Mannes ge-
funden worden. «Man hat festgestellt, daß der Tod
schon im Herbst 1939 eingetreten fein kann, und
daß allein Anschein nach Selbftinord vorliegt. Der
unbekannte Tote mochte etwa 20 bis 30 Jahre alt
sein, er war groß, schlank und hatte dunkelblon-
des Haar. Er trug einen dunklen Kammgarn-
anzug, eine graiigrüne Sportmütze mit grünem
Kunstseidenfutter, grünen Wollvulloveu helle
Sommerstrümvfe und dunkelbrauue Halbschuhe.
Weiter wurden eine Geldbörse mit 3,80 RM.
und ein aus lila nnd schivarzeii Bändern gefloch-
tener Gummigiirtel bei ihm gefunden. Angaben
über diesen Toten erbittet das 1. Kriminalkommis-
fariat Breslau.

oa Kattowitz. Todesopfer einer Rau-
ferei. Am 10. August kam es in Bogntschütz
in der Nähe des Nathan-fes zwischen mehreren
angetrunikenen Männern zu einer Rauferei. Bei
Ldieser Schlägerei war einer der Beteiligten so
schwer verletzt worden, daß er ins Städtische
Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er ani
13. August verftorben ist.

Oderberg. EinBortsrag miitödlichem
Ausgang. Oberingenieur K. Postowka hielt
sein-en Angestellten einen Vortrag über die Ein-
richtung einer neuen elektrischen Maschine, welche
mit 4000 Volt geladen war. Mhrend des Vor-
trages kam Postoivtsa in unmittelbare Berührung
mit der Maschine, wo durch sich ein elektrischer
Funken entlub, ber für ben Obevivgonieirr eine

j  redliche Wika hatte

Sozialan gegen Plutotratir.
dnb.« Das deutsche Volk. das mit einein fana.

tischen Glauben an den Endsieg in die Ausoni-
andersetzung mit seinem letzten und zähesten Geg-
ner eintritt. hat wieder einen ungeheuren Erfolg
errungen. der aller Welt beweist. wie sehr es
feinem fiiihrer. feiner Wehrmacht und sich selbst
vertraut. Nach den bisher vorliegenden Meldun-
gen erbrachte bie am 3. unb 4. August 1940 durch-
geführte Haussammlung das Ergebnis von

38 598 004,31 2cm.
Jm Vergleich zum fünften Opfersonnlag des

äriegswinterhiliswerks 1939/40 hat fich bas Er-.
gebnis um 24 701923.77 RM., d. s. rund 178 %,
erhöht. Auf eine Haushaltung entfällt im Durch-
schnitt der Betrag von 1.69 nur. Das Ergebnis
der vierten Haussammluug ist damit um rund le
Millionen um. gesteigert worden.
—

Schöffengerieht Schweidnih

« Sieb als Safanenfalle.
Ein Angeklagter aus Groß-Tinz, der ert 20 Jahr«r

alt und bisher unbestraft ist, war geständigfim Sauna:
d. J. ein Sieb als Jagdfalle für Fasanen ausgestellt zu
haben. Zwar gab er an, daß er«nur habe Krähen
fangen wollen, fand aber damit keinen Glauben. Viel-
ggzrwhifelt dss fEZritchtngen Angeklagten des Jagdnet-

uri eru r u verurteil · «
sangnisstrase von drei Monaten. te ihn au einer Ge-

Eine Woche Gefängnis wegen Beamteubeskechimg
. Ein Angeklagter aus Laasan, der des Kanin -diebstghls beschuldigt wurde und zunächst gestäkhtilgwar, fpater aber leugnete, versuchte den mit der Be-arbeitung des Falles betrauten Polizeibeamten von der

Weitergabe der Aiizeige dadurch abzuhalten, daß er
ihm zwei« von den gestohlenen Kaninchen und einenBeutel Zigarren anbot. Das Angebot wurde selbst-
oerstandlich von dem Beamten abgelehnt. Die unbe-
sonnene Handlungsweise brachte bem An kl t ·
Woche Gefängnis ein. ge ag en eme

Strafhammer SchweidnißL
Jn der Berufung höher bestraft.

Ein Angeklagter aus Schweidnitz war vom Amts-
gericht in Schweidnitz am 21. März d. J. wegen Be-
leidigung und Nätigung zu insgesamt 60 JEA- Geld-
strafe verurteilt warben. Mit feiner Berufung gegen
dieses «Ui·tei.·l hatte er jedoch kein Glück. Die Strafkams
mer hielt vielmehr nach eingehender Prüfung des Fal-
les eine Erhohung der Strafe wegen Nötigung für ge-
boten. Unter Aufhebung des Urteils des Vorder-
richters erkannte das Berufungsgericht auf eine Geld-
strafe von 30 JM unb drei Wochen Gefängnis-.

Unter Ausschluß der öffentlichkeit
wurde gegen den aus der Untersuchungshaft vorge-
fuhrten, wegen Diebstahsls, Ilnterfchlagung. Betteln und
schwerer Urkundenfälschung vorbestraften 36 Jahre
alten Angeklagten Walter Wechenberger aus Lautn-
werk, Kreis Kalau, verhandelt, der besehuldigt wurde
in der Zeitvon Januar bis Juli 1940 fortgesetzt mit
einer 121ahrigen Schülerin unzüchtige Handlungen vor-
genommen zu haben. Der in der Voruntersuchung ge-
standige Angeklagte verlegte sich in der Verhandlung
aufs Leugnen Erst am Schluß gab er die Tat zu.
Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten auf zehn
Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehrverlust

Heimtiichischer Mordversuch an der Geliebten
m Ein durch seine Begleitumstände furchtbares
oerbrechen, ein Mordversuch an der schwangeren
Geliebten, der sich. in der Oststeieruiark er-
eignete, fand durch ein Todesurteil des Sonder-
gerichtes des Grazer Landgerichtes seine Sühne.

Der Pahrige Anton Sommer in Weichsel-
bannt bei Feldbach hatte seit decm Herbst 1939
einnntimes Verhältnis mit der Besitzerstochter
Emilie Kloiber, der er die Ehe versprochen hatte.
Als die Kloiber von ihm ein Kind erwartete.
unternahm er zunächst Abtreibungsverfuche, die
aber scheiterten. Da Sommer wenig Neigung
hatte, die um 12 Jahre ältere Kloiber zu hei-
raten, reifte in ihm der Entschluß, sie zu besei-
tigen. Am Abend des 5. Juni d. Js. begab er
er sich zum Elternhaus seiner Geliebten, in der
zugegebenen Absicht, sie zu töten unb einen Selbst-
mord der Kloiber vorzutäuschen. Er setzte sich
vor» dem Haus auf einen Brunnenrand und
schrieb einen Zettel, den er als fingierten Ab-
schiedsbries der Kloiber zu ihrer Leiche legen
wolte. Dann rief er die Geliebte aus dem
Haus· und verlangte von ihr, fie folle ihm wie-
der einmal Geld vorschießen, das er für Eheringe
undDdasKHoåhzeitskleid brauche.

e oi er ging ins Haus und brachte i m
50 9120i. Mittlerweisbe hatte Sommer einhen
Strick gesunden, den er an sich nahm. Dann
uberredete er die Kloiber, sich mit ihm auf den
Strohboden zu begeben. Dort kam es zu Jnti-
mitaten, woran sich die Kloiber auf Auffor-
derung des Sommer neben ihn auf einen Balken
‚eben mußte. Souimer hielt sie cmit dem linken
Arm umschlungen, koste mit ihr und sprach von
der bevorstehenden Hochzeit, während er mit der
rechten Hand den mitgebrachten Strick an einem
Dachbalken befestigte unb eine Schlinge anfer-
tig«te.· Diese Schlinge warf er seiner Geliebten
plotzlich uber deii..lt«opf, zog sie zu und stieß die
Kloiber»in die«Tiese. Mit einem Schrei stürzte
sie kopfuber hinunter auf bie Tenne. Es war
ein glucklicher Zufall, daß der Strick eine schad-
hafteStelle hatte, so daß er riß. Durch den
Schrei wurde die Mutter der Kloiber aufgeweckt,
die in die Tenne eilte, wo sie ihre Tochter be-
wußtlos auffand unb fie von ber Halsschlinge
befreite. 14 Tage lang konnte das Mädchen nicht
sprechen. Noch heute sieht anau bie Strangu-
lterungssurchen am Halse.

· Der Verbrecher ging nach ber Tat heim, schlief
bis zum Morgen nnd ivurde im Laufe des Vor-
mittags verhaftet. Bei der Verhandlu vor
dein Standgericht zeigte der Täter nicht We ge-
geringste Spur von Reue über feine Tat. Das
Urteil lautete auf Todesstrase und zwar wegen
Verbrechen-s der versuchten Verleitung zur Ab-
treibnng und des Verbrechens nach F 1 ber Straf-
ordnung gegen Gewaltverbrecher in Verbindung
mit dem versuchten Verbrechen des tückisthen
Mordes. Jn ber Urteilsoerküudung brandmarkte
der Vosrützeiide mit scharfen Worten b’te schänd-
Eiche Tat nich das bis man Schluß verbong und
ver-stockte Berückt-en des Wüsten.



 

Aufstiegsspiel zur Bereich-steigfo
SV. Schoniberg gegen VfB. Liegniti 2:1 (1:0).

In Liegniti hat der FV.»VE. Blii 03 zu bestehen
aufgehört. Der Verein hat sich dem SUB Liegnitz an-
geschlossen. Bereits am Sonntag trat die verstärkte Mann-»
schaft gegen Schomberg an. » .

Jn dein ifach Schonibeererlegten Aufstiegsspiel kam
der SV. Schomberg uber »B. Liegniti zu einem glück-
lichen 2:1 (1:0)-Siea. Die Liegniber waren den Sismu-
bergern zeitweise überlegen. waren aber vor Dem ore
zu weich. Der erste Treffer fiel erst in der 41. Minute
durch den Rechts-fußen Glück von Schoniberg Nach dem
Wechsel war Liegniiz im Felde nberle en, doch blieben
zählbare Erfolge aus. Nu der Mittel tiirmer Schneider
konnte in Der 13. Minute der zweiten Halbgeit 001,210?)-

erzielen. Zum Schluß war Schom erg druckend
überlegen. Doch fiel erst zehn Minuten vor dem Abpsiff
das zweite Tor für Schomberg durch den Halblinken
WM um M Gehieismciiicxichaii im Fußiiqin
Am Soiinta standen sich noch einmal die beiden

Mannschaften vTu Beutheæ 09 nun Reichsbabn Borsier-
iverk im Kampf um die» .3ebietsnieifterschaft der Bann-
meifter im Fiisiball gegenuber. Vor 1000 Zuschaueru sieg-
teii diesmal die Beuthenser mit 2:1. trotzdem die Zin-
denburger in der ersten Halbzeit durch den Halbre ten
Motzigemba in Frühediing gegasiticgllennåixaregbrädks szåiubeeg

ver re ene m i n .
ner nahmen besser klappte und der

gleich

 

dann in Der ziveiten Halbzeit
Mittelläiiser und der Halbrechte den Erfolg sicherstellen E
konnten.

NSTG. Wirkung-Hering Gewinn dgl (2:0). f l
D'r ersten Schslußruiide um den Ts ammerpo a

konIfte sich die ostsudetendeutsche Meisterelf von NSTG.
Witkowitz mit einein prachtigeu Erfolg behaupten. Sie
schlug die Brei-lauer Hextha-Mannschast eindeiiti mit
6:0 (2:0) Toren. Die Brseslaiier·Manuschaft war b s auf
eine kurze Zeitspanne nach Beginn aber zweiten Halbzett
dauernd in die Verteidigung geDrangt.

Fubball in Zahlen.

Reichsb. :I.Iiusloivitz—Germania ziönigshiitte
T gLieicig'eunu

. Qiisnmrdhiitte— 11'. p ne
K. Deschen—Ds-SV. Sturm Bieliiz

O1. FE ziattoivib—TuS.

H
C
E
O

.
O

Breslan 02—— SV. Krakau» _ 5:1 050).
Bist-Schuhen VrHslau—-Le-V. Krakau 4.4 {2.3).
VR Gleiiiiitz-—Tue2». Janow 11.2 (5.8).
RSG. Gleiwib—R-c-G, Schoppiniiz 8:3 (ä: ).
21121. Vreslan—SV. zilettendorf 8.1 {2.1 .
TSV. Havnau-———Laiibauer SV. 8.0 2:19) .
Wehrniacht-SV. Liegnitz—Tufpo. Liegnitz 0.3 15:2 .
Gelbiveisz Görlitz— NSFLG Neugersdorf :4 G- ).
RSG. Oppeln——tiiS(si. Oendebreck zä FR.
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cVom heimischen Fußballfport.
as an fich recht dürftige Programm der in einer

SoiFmerpaiise stehenden Fuszballmannfchaften unseres
heimi cheii Bezirks mußte sich gestern noch einige wiiiere
Eins sräiikungeii gefallen lassen Szi traten in Ruchens-
bach nur die il-Jugend und die Sportdienstgrnppe de
Schweidniher FB. gegen die gleichen Mannschaften der
dortigen Spielvereinigung an, während die 1. Mann-
fchaft des SFV. ihren Gastgeber im Stich ließ und die
Zuschauer unverrichteter D nge wieder nach Hause geben
mußten. Die Elieichenbacher B-Jugend kam niit 6.0»izu
einein glatten Sie e über ihre Kameraden aus Schwe d-

ttitz und auch im Tipijäl dgr clSportdieustgruppeii blieb der
Se mit 5:3 bei : e fen a 1.
ltgine ganz hervorragend-e Leistung vollbrachte »der S.V.

Preußen Altwasser, de es als Gastgeber fertig»brach·te,
die geiviß spielstarke Eis des A V.Liegnitz» is 9·.2 f(t5.t
ganz euivfiiidlich hereiiizulegen. Die er te anal zeit sai

vollkoiiiiiieii im Zeichen der überlegen eit» der Preitäinö
die sich mit fünf Treffern, denen die Liegnider uiSit
entgegenzuseben hatten, schon bis zud Halbzeit den sei}
gesichert hatten. In der ziveiten cspielhglfte war er
Kampf dann ausgeglichen. das 5:0 verbefierten Die Gase
zunächst auf 5:1 unD. nachdem Preußen dann wieder ltilclkl
Der Reihe gewesen war, 1vnrD-e aus dem -.1 schließ )
ein 7:2. Doch weitere Erfolge blieben den Liegnibern
versagt, dafür kam Preußen ‚mit Brief weiteren Tor-
erfolgen fast an einen zweistelligen -ieg heran.

Wehrmachtssportfest in Liegnih. 1 d
D i« iclsn sBeranftaltun en in Liegnitz taii en

am Sconfiksaxtl i1m Seiden des trundungssportsestes des
Wehrmacbtch Liegnitu Neben den leichtathlitischieii
Veranstaltungen war ein ußball- und ein Handballsp e
vorgefehen. iiber 2000 Zu ihauer folgten mit Spannililng
den leichtathletischen Veranstaltungen die einen voben
Erfolg des Sportfestes gewährleisteten, an denesn nel en

den Liegnitzer Teiliiehmsern Wettkamp er aus Hires an,
Görlitz, Hirschber, Bun lau und · fiveidn (s tei-
nahmen. Die erz elten t) esultate kennen als gut ange-

sprocben werdenilweitin man die verhältnismäßig schweren
i s ' iiti .
öagiännrifägfii fpiglte die 1.Mannschaft des Wehrmacht-
SV. gegen Tiisvo I Liegnitz und konnte mit 9.3 (5.3)I
einen schönen Erfolg herausholen. Jiwpandballsplie
war der Gast, Polizei SBres’alau, mit 6:20 (4.0) dem Wur-
inacht-SV. klar überlegen, nachdem bis zu Halbzeit d e

Liegnibser nochiein ziemlich gleichwertiger Seaner wareiln

Bei den leichtathletischen sicranftaltnunen wurdens os;
gieiide Ergebnisse erziet: Speerwerfeii 1. Ahiiert i o
Liegnitzs 51,75 m: 2. Caspar WITH-Schleifen Breslaus
47,30 m· Kugel tosien: 1.Weisz»(SSV.Vunzlaus 12,16 m:
2. Häuslcr iVsi .-Sk1ucsieu Bresiaus 1,01m. .50 esprung
1. Häusler (VfR.-Schlsesieu Vreslaui 1,85 m. 2. oäåim r

tPost Breslaus 1,70 m. Weitfprunm 1. Kotschil t ehr6

macht-SV. flieg-1118) 6,41 m; 2 Guntler tBreslauY 6,4t_

m. 100=m=8anf: 1. Kosscdsa inRsOch 07.? 11,8,82..å1tinr-

ner (Tuspo.Liegnitz) 11,5. 200 m: 1. Ko e.a 1 '11 , am;

Hoffmann (DSC. Vreslauf 28,4. 400 m. . .arr s

"TSC Vrcsiain 58,8: 2. Vakiuick Kind-Schienen zvxe -
Haus 54 0. 8 0 m: 1, Coiirad inS .-Schlesien» Vresliaisn

2«()1« 2." Rtickert (Post Liegnitzi 2:07,3. 5000 m. 1. -«t ech-

ler iPost Liegnib) 4:27,4; 2, Grndft iWehrinacht Hirt -

berg) 4:28,8. 3000 m: 1. Messers miidt tPost Biegung)
0:28 6; 2. Kluezviiski tDSE Vreslaus 9:80,8. Willst-F

1 Dünn-Schleifen Brcslau 40,4: 2. Tuspo. License L '11
3' Polizei Breslan 47.0. Merompft 1. Heu er ( us-
uunic Geruch 1768,2 P.: 2. · umher (DSC. Vreslaw

7,9

Erste Tschammerpohal-Schlußrunde.
- - ins-ie Tchammerpokalspiele unserer Fußball Verse «

inaädnschaftfen haben am Sonntag mit der erstendcthliåsgz

runde eine weitere Steigerung erfahren. Von ein fi

gefamt durchgeführtgn 26 Spielen iviirde eine Rede edrk

nach verläii erte ziampfzeii entschieden. Weitere en :

ten nach die er Zeit ohne·Entscheidnng und müssen zu-

sammen mit den noch ausstehenden Treffen am kommen-

den Sonntag nachgeholt werden
-«". — n.-Liiide 1 ts"’-—Union Oberschöneweide 238 "032).

FZVPEIiImsbütte ——S«paiidauer SA. 0:3 käle

Blauweiß Verlin——W.erd-er ‚Bremen . .

.

 

"9 . " 1i sber —Preuszen Daiizig 33‘2 11..

äiiämiwsioa‘intg—fe„1110111100620. Stettin R (3.8.
AST. Blumenthal-—. amburger «- 6:0 2.0).

NSTG. Witkoivitz—s ertha 21 reslau 2.2 1.] .

SV. Defsaii ()5——ztickers Offenbach 2.3 n. .

Hildesheim 07——Barmbecker Sportgsem 4».2 0..2.

SV Steinach fis-SC. 03 Kasfel 8:2 {2:1 .

Einiracht Fraukfurt———Westfalia Herne Ess 1:8 u:4).

Germania Mudersbacb——Sclfivarzweiß en 2.5 (0.4 .

Vie. Ozuaoriick—Gi-iscuguß Gclscutirchseu M (0.4.

Sportfreiiiide Halle-Schalk 04 OF n. .

Sport Kassel—Duisbiira 48 99 3.4 (8:1).

mental“[Riten[gamoetilc’hcgiiggm 213 (031 °21 ein—9.:.“ .»
zzltiS«Weaclhliof-Rotweiß FrankfurzO» » Fig n11).

1 FC Kaiserslautern-Fortuna iliffildorf 132 0..“

trug. ·ificucudors——Viz»i». Maunhcim 4.2 11:1 .
Ebönir Karlsruhe-FOR Frankfurt 0.7 0.5 .

ZU Canustatt———Wacker Wien szo Izo .

vag. Fiirth——VfB. Stuttgart 1z6 0.5).

Sturm Gras—1. FE Nürnberg . g. f.

“NaviD Wien—BSG. Neumever Nürnberg o»iiu(0g3.

2100er 9Jiiincben—28iener Sportklu 2.1 H16

«chw-eiufurt——ziblii-Mulheimer SV. . n. .
Visit.

·

iederliolunaslviel aus der III. OauutrunDe.

SC. Keiburg——VfV. Waldshut 2:2, Los für Waldshut.

Handhallstart um den Adler-Preis
i d ei Ausscheidungsspielen wurde im Handball

dermztåmprf um Den Adler-Preis des Reichssportftihrers

03 risi.

begonnen. In Kiel kamen die Niedersachsen mit 18:11
Nutz zu einem verdienten Sieg uber Nordmark.

n Weißenfels erzielte Bereich Mitte mit 10:7 (6:2)
ge en Brandenburg einen Siefcu Jn Der zweiten Spiel-
Ei fie mußte die Mitte-Eis chwer kanipfeii, um den
esiei zu benannten. » « »

In Poseii wurde ein«9111sfck)eidiiiiFspiel wifchen den
Mannschaften von Wartheland und anzigss estpreiißen
ausgetragen. Danzig-Westpreu·ßen siegte mit 11:6 8:2)
unD ficberte sich damit die Beteiligung an der am 1. csep-
teniber beginiiendeii Vorrunde.

cIBafferballßreilc'inberleamnf in Vudapest.
Jm reichgeschmiickten Schwimmstadion auf der Buon-

feiner Margaretheninsel begann der Wasserball-Drei-
anderkampf zwischen Italien, Ungarn und Deutschland.
Jm ersten Spiel des von 5000 Personen besuchten Tur-
niers iegte Ungarns Nationalsieben über Italien mit
5.1 (1:1) Toren. -

Die junge« deutsche Mannfchaft hatte anschließend
gegen die zweite Auswahl der Ungarn keinen guten
Stark Im Vergleich· zu den gis-gezeichnet zusammen
arbeitenden Ungarn wirkte das Spiel der Deutschen un-
einheitlich und zerfahren. Dazu haperte es noch stark
an guten Torwurfem So endete das Spiel mit einem
klaren 7:0 (2:0) Der Ungarn. « ,

Die junge deutsche» Wafferballm-aiiiischaft, die sich zu
Lebrzwecken am Dreilanderturnier in Bndapest beteiligte-
konnte am zweiten Taiie gegen Ungarns Nationalinann-
schaft mit einem 5:5·1nentschieden einen ganz großen
rfolg davontragen.
Im zweiten Spiel siegte Ungarns B-Maniischaft eben-

falls klar über Italien mit 6:3 (1:1).

Um Schlesiens Wasserballmeisterfchafl.
» n der weiteren Porrunde um Schlesiens Wasserball-

meiterschaft stand-en sich in Gleiwitz Reichsbahn Gleiwitz
und der 1. Kattowitzer SV. aegenuber, Jm ersten Tref-
fen siegteufdie stattowitze mit 0:4 und auch im zweiten
Spiel konnte Der 1. attowiber SV einen Erfolg
buchen: die Gleiwiber wurden mit 2:7 gefchlagen.

Puch wurde Marakhonmeifter.
Die Marathonmeister chaft wurde auf einer 4 km

langen Rundstrecke des reptower Parks in der Reichs-
hauptstadt entschieden. Sieger tiber die 42,2 km wurde
der Potsdamex Piich in 2:35,04 Stunden vor Dem Titel-
verteidigcri Uff2. Weber (Verlini in 2:35,25 unD Jahu
iVerlin n 2: 1,33 td. Im Maunschaftslauf war der
VfL. Potsdamer Sporifreunde mit ‘Buch. Travp und
Borns erfolgreich. Die. Meisterschafk im ho-k·m-Wett-
marsch erraii Fritz Bleiweiß (“Berliner Athletik-tiliib)
in 4:47.43 St » wobei der Voriahrsmeiste Prehn (Leip-
zig-Lindenaui in 4:56,52 klar auf den zweiten Platz ver-
iviese wurde. Ofm MannschaftszmaxsilzF verteidigte die
SAJsrigade 35 sLeipzig den Titel mit irsolg.

Italien in Augsburg Doppelsieger.
Das neue Zusammentreffen der bester Strafen-

aniateiire Deutschlands nnd Italiens beim . undstre en-
rennen in Augsburg ergab diesmal als Revanche fiir
Wangen einen italienischen Doppelfieg in der Einzel-
uiid Länderwertnn , wobei die Gase durch den Sie er
von München-Pia land,» Morigi, sowie Fondi und r-
telli die drei ersten Platze vor Dem deutschen Meister
Kittsteiner besebteii.» In der zweiten Halfte des 06 kni-
langen Rennens gluckte Morigi ein Ausreißversuch spa-
ter konnte nur Ortelli zu ihm aiifschließeif und bei e ge=
ivannen abwechselnd die Wertungen. n Der Verfolgu-
griippe hatten der Schweidnitzer Soldat Kehlek· und
Kitåsteinerssitn OrzellizineitissgiiwerentGe iierP dektcihcnnetn
an iime in en c-vur e wer vo en nn -

Schöpflin und Saager als Mitglieder der National-
maiinschaft iviirdeii nberrundet.

Lohmann, Umbenhauer und Schorn.
Der erste Vorlauf zur deutschen Stehermeisterfclsaft am

Sonntag vor 8000 Zuschauern in Hannover na m mit
dem überlegenen Siege von Lohmann den erwarteten
Ausgang, etwas überraschend waren eigentlich niir»die
Plätze von Umbenhauer und dem jungen Fliegermeifter

orn, de hier wieder einmal von dsr kurzen Sprint-
strecke zu en 100 km erfolgreich hiiiu erivechselte.
man und Umbenhauer hab-en ich aiisschreihnngsgeniaß
die eilnahiiie am Endlan am kommenden Sonntag in
Nürnber erkämpft aI’ Dritter kommt auf Anwei uiig
des Ver andes noch S sorn hinzu, der» ein gleichmasziges
Reimen fulr und dabei packen-de Kampfe lieferte, in
Beim-on er s lieblich gegen erprobte Fabrer doch siegreich
l e .

l

3um 11. Male Deutscher Ringermeisten
Der deutsche Weltergewichtsmeifter im Ringen, ritz

Schäfer (Liidwigshafen), brachte am Sonntag in an-
iiover das Kunststück fertig, zum 11. Male deutscher tei-
ster zu werden. Noch nie wurde ihm der Sieg in d
Migsterlfcbaft allerdings so schwer gemacht, wie gerade

bL ma ·Lite Der deutschen Meister 1040 im griechisch-
nrömische .iingen:

« clt: ritz Visiloff (Dorimind),
‚2355322211033: ) Si gmunD Schweikert (Wiefenthal),
ei t wicht: He iirich Nettesheim _ln ,

Wecklfecxkiewichu Fritz Schäfer Ludw Zehn 'n)‚
Mittelgseivicht: iidwig Schweckert (3erlin)
- lbclwe ewicht: Frau Peter iNeiiaiibing3.
spghwferJgenri cht: Fritz Müller (Bamberg).

cmeifierfchafien an Der Scheibenstange.
i ne Meister an de Scheibenstange wurden in

HaZiroever e1016:1 den Meisters saftezi Der Geivichtlzebek er-

mittelt. Zum siebenten 2J__ale fcherte fich im Bantani-
geivicht Iofe Schuter (Munchen) mit 280 kg Drjicken
00, Reiß-en 80. Sto en 110 kg) Den Titel vor Siitibinger

iWien mit 265 k . . m Mittelgewicht endete Hans Valla

tWienf mit 350 105, 05, 140) vor Josef Jsuiaver
Fig End Front ZunfoWåjekistjercdekFSxxhiaezj
w e eriiin oe c i r. «

(135, 112,5, 152,5) vor Sämster ttbfüns

tFrei in ) mit 347
geivi its lasse blieb
mit genau 400 kg
chen) mit 385 kg.

Mülheim 92 in der Schlußrnude.

- no ausstehenden Feder ewichtskamp zwi-
en WiRmMöclYel (Mülheini) und Füll-er word-es, den

inichel sicher gewann, ivurde die orfchlnszrunde zur
deutschen vMeistsersihaft im Mannscha tsringen abge-
schlossen. Kölnthilheim 92 ist aus der Begegnung mit
Hürde 04 mit 4:3 Punkten als Steige hervorge angen
und trägt n n den Endkampf gegen iegiried Lu sings-

haf‘n aus. as erste Treffen wird am .September in
Köln-Miilheim veranstaltet, der Riickkampf findet am
15. September in Ludwigshafen statt.

Meister im Wurfkaubenfchießemf
-U tu . Beisenherz gewann die deutsche Meisterschaft

im H228nirffanbenfcbi-efsen in Berlin-Wannsee . miz dem
großartigen Ergebnis von 186 Tref»fern. Erst im ertsechsen
sichertse sich Europameister Dr. Schobel vor Fiuke mit je
181 Treffern den zweiten sElan, während Weltmeister
Dr, Sack mit 180 Tauben dann auf dem vierten Platz
ctldctc.

Rennen zu Karlshorst.

Mi

Au Deutschland-s s öiister Hindernisbahn in Berlin-; »
d das Gra -L.-von-West-i-oinabenKarls Jorst wurde am I Daß Dem Ucbcnfcn desholen-Ja Drennen entfchieben,

riiberen s’ereiusfühvcrs des Vereins für Hindernis-.

- vi lmet it. Die Prüfung auf der schweren
1536222183ch 11erf ubiläuuisbahn gestaltete sich zu
ein-ein icheren, aber iberraschenden Siege von Norman
gegen tromer, Eirano nnd Magul. r in Front er-
wartete Mattiaeum fiel durch einen Fehler a Eigen-
bahiibach aussichtslos zurück. Norman ist der oria rs.

sie r im großen Preis von Karlshorsn der aber lange
Zet nicht zwischen den Flaggen erschien.

überrafchung im Traber-aniläumspreis.
, ert 1038 gefchaffene “’iubilc'inmßnreiß er Traber

in tfldgienrhlebfen. mit 60 000 912.7}. nach dem Gol pokal das
wertvollste deutsche Trabreniien, hat bisher nur mit Uber-
raschungsfie sen geendet. Auch am Sonntag gab es darin
keine Ausna me, Epilog mit W.Heitmanu ewann ge en
den Vorjahrssie e St. Georg, Athos und inifter, h n-
ker dem der beiF favorilicrte Probst erst als Fünfter ein-

anEber Verein wurde dem Ta des Roten Kreuzes durch eine hochberzige Spende aere , schon vor Beginn der

undf « ‘Pl'ÄXU l i:-

 

 

Rennen wurde verkündet, dafz ein Betrag von 100 000
titM. aus den Einnahmen des Tages dem wann. zur
Verfügung gestellt wird Diese Summe erhöhte sich
später noch durch zahlreiche private Spenden.

Gewerke vor Goldtaler und cJiatiana,
Im großen Preis« vom Westivallz dem neuen 25 000:

Mark-Rennen in äviunchen, stellten sich am Sonntag vier
Teilnehmer am Vrauneii Baud»iii neuer Gegnerschaft
vor, Tatjana, Goldtaler. Quellsrisch und Wildling. Sie
fanden jedoch saiiitlich ihren Bezwinger in Gewerke« der
in der Geradeii alle·Reserveu einsetzte iiifd bei seinem
Vorstoß aus dem Mittelfelde sofort gegen Tatjaiia, »die
dann auch noch von Goldtaler passiert wurde, das bessere
Ende fnr sich hatte. Ellerich und Wildling enttäuschten.

Deutsche Motorsportler in CRumänien.
Der königlich rumänische Automobil- und Motorrad-

elub veranstaltet» am 1. September den»6. großen Preis
von Kroiistadt fur Wagen und Motorrader. Die Wagen
iibe 1500 ccm haben d e 1,9 km lange Strecke 52 mal zu

bis 1500 ccm fahren ‚40, unD die Motor-
räder 24 Ruiiden. Deutschland beteiligt fich» mit einein
starken Aufgebot von Fahrern des NSth., die für dieses
meinten“ von der 228ehr1nacht„beurlaubt wurden nnd von
Korpssuhrer Reichsleiter spuhiilein nach zirpnstadt be-
leitet werben. Vom Kor« ofiihrex wurden folgende
tSKzt.-Fahrer bestimmt: tJiotorraDer bis« 350 ccm:

Ostuf. Kluge, Oftiif. Fleischmanin (Etui. Winkler (alle
DKW.): n er 350 ccm: Lstiif..,ttraufz, nrruf. Lodermeier
tbeide BMWJ: Sportwagen bis 1500 ccm: Scharf. Rei-
chenwallner, Scharf. Schiiiter (beid-e BMW.); uber 1500
ccm: Otruf. fehlte; Bäumen Oftuf. Briem, if-Oftuf.
von Haustein (alle 321228.).

In des großen Sportwagenklasse starten Die‚Drgi sah-
rer als Mannschaft des NSKK» wahreiid die nbr gen
Fahrer vo Den Werken BMW. unD Auto-·Union ge-
meldet wiir en. Den aus esebten Wanderpreis gewann
im Vorfahr Weruect auf .MW» der den Preis somit

  

run eif, Wagen

nicht selbst verteidigt.

Cmalther Funk-Sportstifkung.
Aus Anlaß des 50. Geburtstages des Präsidenten der

Deutschen Reichsbank und Reiil swirtschaftsministers Wal-
ther Funk hat das Reichsbaii direktoriiim eine Stiftung
in Höhe von 500000 RM. bearunDet. Die Stiftungs-
urkunde hat folgenden »Wortlaut:

»3u Ehren des Präsidenten der Deutschen Reichsbank,
Reichsivirtfchastsministers Walther Funk, und zur dau-
ernden Er nneruii an den von ihm vollzogenen Aufbau
der Deutschen Rei isbank im iiationalsozialistischen Geiste
ist anläszlich der Vollendung seines 50. Lebens ahres
vom Reichsbankdirektoriiini ‚Die Walther-Fi»ink-s-vort-
ftiftung begründet worden. Diese Stiftung soll ein wei-
teres feste-z Band zivischeii Vetriebsfnhrer und Gefolg-
schaft knüpfen, soll den Sport innerhalb der Deutschen
Reichsbankf in noch starkerem Maße fordern helfen und
soll dazu beitragen, dem großdeutfcheu Vaterlande die zu
seinem Bestande nöti en gesunden, starken und lebens-
frohen Männer iiiid raiieii zu erziehen.

Berlin, den 18. August 1940.
Reichsbankdirektorium.«  

Lesegetreide bleibt ohne Anrechnung aus Den
Dem Sammler zustehenden Rattonssafn
Der Getreidewirtschaftsoerband Schlesien hat

sich damit einverstanden erklärt, daß mit der Ver--
wertung Des Lefegetreides großziigig verfahren
wird. Dem Sammler von Lefegetreide soll die
Möglichkeit gegeben werben, sich das gelesene Ge-
treide bei einer zugelassenen Mühle in Mehl ver-
arbeiten zu lassen, und zwar ohne Anrechnung
auf Den ihm zustehenden Rationgfatz. Der Samm-
ler hat von seinem zuständigen Bürgermeister die
Ausftellung einer-Bescheinigung zu beantragen,
ans welcher hervorgeht, daß er eine bestimmte
Menge von Roggen oder Weizen selbst gelesen
hat und ermächtigt wird, die in der Befcheinigung
aufzusührende Menge bei einer zugelassenen
Mühle verarbeiten zu lassen. Die Mühle hat auf
der Vescheinigung einen Vermerk über die er-
folgte Vermahlung zu machen und diese dem Ge-
treidewirtfchaftsverband einzufendesn. Für die
Vermahlung gelten die festgesetzten Lohn- und
Umtauschfätze.

.- Ausleselager für das Langeuiarck-Studium.
In Schlesieii werden gegenwärtig Ansleselager
für das Langemarck-Studium durchgeführt. Eines
dieser Lager fand in der JugendherbergeSteuben-
Dorf, Kreis Leobschütz, statt, und ist inzwischen
beendet worden. An die Beiverber des» Lange-
marck-Studium-s, das allen Volksgenossen das
Studium an einer Hoch- oder Fachschule erwog-
lichen soll, werden große Anforderungen auf fach-
lichem und politischem Gebiet sowie in. Der All-
gemeinbilduug gestellt. Der Prüfung dieser Eig-
iiuiig dienen die Ausleselager, in denen die Pra-
fnngen Der Asnwärter auf das Studium von be-
sonders vorgebildeiten Lehrkrafteu vorgenommen
werden. Zum Abschluß jedes Lagers wird eine
Berufsberatnng abgehalten, die Den Bewerbern
den Weg auszeigen soll, der fur fiean Grund
der in dem Lager· festgestellten Fahigkeiten den
meisten Erfolg verspricht. .
= Maiden werden gemustert. In diesen

Wochen ist der Geburtsjahrgang 1922 Der weib-
lichen Jugend für den Reichsavbeitsdienst erfaßt
worden. Nach einem Erlaß des Reichs-innen-
ministers werde-n unmittelbar im Anschluß an
Die Erfassung die weiblichen Dienstpflichtisgen sur
den Reichsarbeitsdienft nunmehr gemufteri, Die
Musteriing wird bis zum 21. September
spätestens Durchgeführt.

i Gewinnauszug
5. Klasse 3. Deutsche Neichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer find drei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer aus die Laie glei er Nummer

in den Drei Abteilungen I, I und II

6.312hung6tag 15. August 1940
Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen

9Gewinne zu 10000 212m. 4477 163715 208525
18 Gewinne zu 400028811. 100810 118609 176454

335131 371518
M. 1433 102659 16122124 Gewinne zu 3000 R

220148 331059 333764 368105
18 Gewinne zu 2000 288R. 123568 131302 181207

306722 397275
93Gewinne8: 1000 215m. 18133 41958 66442 8332|

86864 96544 i 109 109799 122904 135690 150501 164575
168167 177026 195779 236104 236179 238410 249967 253826
264623 278254 278829 310174 334241 335811 341675 359027,
370069 380212 396068

243 Gewinne2z7u 500 818R. 2041 916l 14243 31000 36535
3934| 41036 4 33 44419 46028 49814 57591 60328 68463
74106 7558| 78146 85095 86624 88632 101157 101301 102748
113705 117052 I 12589451 I7 134 140624 147814

148956 150720 161352 171723 199141 201547
207030 210462 213007 222739 68
228145 231293 236520 23 248370
251084 268562 276248 288698
292547 297045 309050 28848 342017
361612 369467 371083 386782
390176 390580

423 Gewinne zu 300 NM. 3472 5500 5745 11417 13769
13921 15218 20094 2057| 29427 32029 34518 34909 37927
41959 44332 47444 52131 53878 55407 56800 63105 6703|
68606 68723 71332 75456 78649 82535 84504 85096‘ 85598
86080 87174 94523 95597 97236 99160 104421 108139 5
"4062 115017 1|6|98 118834 118865
129363 130398 132836 136082 136338
148677 149656 152751
164553 165577 6 463
187489 190407
203821 205744 208344
223297 226157
243292 245638
269232 288584 288635
301366 304467
325561

394241

Außerdem wurden 6672 Gewinne zu je 150 212m gezogen.

Ziu Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu je 500000 912R,
Gewinne zu je 300000 215m, 3 zu je 200 000, 6 zu je

100000 9 zu je 50000, 15 u je 40000, 9 zu je 30000,
so u se 20000, 90 zu je 10 00, 243 zu se 5000, 300 zu
je 000, . Fu je 8000, 1371 zu je 2000, 3831 zu je 1000,
9039 zu je 50 ‚ 18 369 zu je 300 unD 235 902 zu je 150 212m.

.7. Ziehungstag 16. August 1940
Jn der Vormittagsziehung wurden gezogen »

3 Gewinne zu 10000 NM. 5 .
9 Gewinne zu 5000 212m. 204514 269266 287769

63602 179749 2383579 Gewinne zu 4000 8120?. 1 "
BdGewinne zu 3000 212m. 118956 149158 19956! 315043

56 7 110840 116108 12978139 Gewinne zu 2000 RM. 24
3333; 159959 71300 204225 205814 229670 259782 299452

102 Gewinne zu 1000 NR 6787 19074 25538 26394 26910
27019 87606 92000 97628 115231 123455 139427 140838 144641

singt 22.1.1 listig MS sitzt-i äääääi 3233791 Mit59 3409
357825 365606 368100 389998
255 Gewinne7an 5008188. 2317 5591 61 16602 18259

22285 39356 4 526 57964 58388 61547 7
106 8 106710 106720 108789 111301 11006

124208 125123 127099
171943
209437 2
228247
271529
320711

34009 341684 34 0
367104 367712 369586 398749

513 Gewinne zu 300 912R. 311| 6268 7176 7256 13606
17814 18102 18233 21704 2376| 24430
31303 32230 38678 40489 40544
55796 56142 56494 58097 60386 61593
70866 71312 73632 75011 75628 76557 76603 77332 82204
83348 83488 86329 87192 89042 89225 90937 98733 104

5115431153119961 912

 

255728

211715

256124

3238
291472
349753

371371 384437 387602

369736

3066
320767
345
366154
386739

393806 ins-«- mit
sugetdem wurden 6555 Gewinne zu RM gezogenz

Gewinnauszug
5. Klasse 3. Deutsche Neichslotterie «·

Ohne Gewähr Nachdruck verdotei

Aus jede geaogene—S—iummer finD Drei gleich hohe Gewinne
gefallen, unD zwar je einer auf Die Loie glei er Numme-

in Den Drei Abteilungen I, I unD II

.7. siehungstag 16. August 1940
Jn der Nachmittaggziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 10000 man. 130928
12 Gewinne zu 5000 812R. 34183 177328 227255 281149
15 Gewinne zu 4000 NM. 176462 249337 357315 373449

254826 264746
378617

01211. 138990 244469

117936

18 Gewinne zu 3000
265674 276803

5| Gewinne zu 2000 212m. 12393 57020 82778
136381 172986 76249 180426 224021 227988 239347. 246505
248479 252135 282794 309939 369812

90 Gewinne u 1000 21211. 17202 18658
80627 93964 1 2673 173229 173619 179646
199771 217866 220325 227947 237999 245913 251185
290309 330087 349971 350335 356090 359130 3707H 373243
384713 395081

I92 Gewinne zu 500 212m. 3820 15364 31749 33338 34262
36500 37472 45040 45898 49237 52727 63089 69705 77068
85526 89120 107078 109792 115998 126779 130995 132500
140943 143453 170040 175130 182145 182874 187490 197306
201096 20 212 207082 235873 240122 241034 241685 244084
255348 416 260220 287523 292006 297940 302493 306912
310273 813354 319842 324283 324981 330704 331668 350308
350390 363751 367673 372634 372943 379621 380408 394460
396003 398570 . . . .

513 Gewinne zu 300 RM. 142 2010
18806 19340 20690 20840 21777 22316 23075 23864
2993| 30375 30935 31662 32127
46683 49636 3 68150
71849 72237 73257 75433 78230 78864 81437 83227 83297
911 92368 92439 92576 102275

109722 ‘IH 2 114178 115381
123764 I 12 883
152849
181941
199444

 

51380
183196

4787 9887 10355
26033

N B d N O \
356363
367467 367738

22 381083 391358 ’395378 396889
397228 399922
Außerdem wurden 6606 Gewinne zu je 150 912m gezogen.

Jni Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu je 500 000 918R,
8 Gewinne zu je 300000 8187!, 8 zu je 000, 6 u je
100000 9 zu je 50000, 15 zu je 40000, 9 zu fe 3 000,
30 u e 20000, 90 zu je 10000, 222 zu ge 5000, 285 zu
ke- 000, 672 Fu 1e 8000, 12810811 je 2000, 639 u je 1000,
'92 zu je 50 , 7 343 zu je 3 ufid 222 801 zu ke 15028201.

8. Ziehungstag 17. August 1940
_ Jii der Vormittaggziehung wurden gezogen

5 Gewinne zu 40000 NM. 296166 «
3 Gewinne zu 10000 812R. 106876
6 Gewinne zu 5000 82201.
6 Gewinne zu 4000 NEM-
18 Gewinne zu 3000 NAT.

285530 325552
27 Gewinne zu 2000 NM.

233834 287306 292827 30310 3942H
99 Gewinne u 1000 91201. 1232 25518 29908 58865

68219 72843 8188-116265 126057 126088 130832 149479
151606 152064 153654 186356 191340 202783 205741 211591
234030 239463 259287 286854 310140 326975 330740 336318

392998 3963243493H 356934 383662
1456 15705 20877 22930 24872

381298

244700 279349 _
118857 271404
10615 59479 125283 215669

126161 163303 169487 198125

sit 21.93.22.22...98 58455 5853| 59043 60170
66814 69217 864 87544 96256 108476 113495 "5283

129187 139320 142479 146460 152361
163664 173077 I7 17208 180864

216213 216829 224367
240146 242110 254481
268091 273831 277589
332554 338063 3767H

Z 88

260904
308664

495 Gewinne U 300 RM. 5201 5708 5758 7385 7740 17014
24077 24589 783 28861 31550 32769 37276 38437 3933343506 45267 52794 54527 5795 56443 57685 5975457456
62188 65173 67682 69164 70753 71582 74149 7 l79320 81715 86825 94222 94776 100894 0634443 79 M109765 111159 113785 117015 117565 117590
120975 122388 126551 129301 129654 I
131434 140757 141953 142187

149747 149955 150954
162923162738

909 173192 176898
200238 200 30
219314
235284
265120
290928
306565
333758 335362
360163 363141

372819 374539 37
3901H 390829 394901
Außerdem wurden 6627, Gewinne an .. 0m um«-.-



golmlig und provinziellen
Zobten am Berge, den 19. August 1940.

Hüterin der Volksgesundheit.
Die -größte Aufgabe, die einer völkischen

Wohlfahrtspflege gestellt werden kann, ist, so
betont die Generaloberin der NS.-Schwestern-
schaft, Käte Böttiger,im „ Jungen Deutschland",
die Pflege der Familie, der Schutz von
Mutter und Kind. Das Hilfswerk »Mutter
unb Kind« mit seiner Vielfalt von Ein-
richtungen und Maßnahmen verlieh der NS.-
Volkswohlfahrt, diesem größten Sozialwerk
des deutschen Volkes, die nötige Elastizität,
die es befähigt, allen Aufgaben in kürzester
Zeit gerecht zu werden. Der NS.-Schwestern-
schaft wurde als wichtigste Aufgabe die Aus-
richtung der Gemeindepslege nach national-
sozialistischen Grundsätzen übertragen. Nicht
nur als Krankenpflegerin, sondern als
bevölkerungspolitisch geschulte und erzieherisch
wirkende Frau erfüllt sie ihre Pflicht. Mit
dem Auftrage ,,Vorsorge« zu üben, ist sie
mitten in das Arbeitsleben des Volkes hinein-
gestellt als Wächterin und Hüterin der Volks-
esundheit. So sorgt sie beispielsweise bei der
srkrankung einer Familienmiitter nicht nur

mit allen Mitteln pflegerischeii Einsatzes
dafür, daß sie schnell wieder gesund wird, sie
sucht gleichzeitig dahin zu wirken, daß die
wiedererlangte Gesundheit durch rechtzeitige
Vorbeiiguiigsniaßnahmen gegen alle neuen
Schäden erhalten bleibt. Mit geschultem Blick
umfaßt sie außerdem die Umgebung
der Kranken-, Familienkreis- Wohnverhälts
nisse usw. — und handelt entsprechend. Das
Haiiptaugennierk der Schwester ist jedoch auf
die Jugend gerichtet. Jhr dient sie als deutsche
Frau mit allen niütterlichen Kräften, als
Schwester mit ihrem sachlichen Können und
als nationalsozialistische Kämpferin mit einer
starken Persönlichkeit

— Klarstelluiig zur Erhebung von Be-·
dienungsgeld. Die Fachgruppe Schanks
geiverbe hat eine Klarstellung wegen der Er-
hebung von Bedienungsgeld getroffen, für
die grundsätzlich auch die Preisstoppverord-
nung gilt. Wenn in einem Betriebe die
Verabreichung von Speisen und Getränken
durch Bedienungspersonal erfolgt ist und jetzt
infolge des Personalmangels die Bedienung
nicht mehr durch Bedienungspersonal durch-
geführt werden kann, darf der Gastwirt Be-
dienungsgeld nicht erheben, auch wenn er
selbst die Bedienung durchführt. Wenn er
jedoch, um die Bedienung durchführen zu
können, zu seiner Unterstützung neues Hilfs-
personal, z. B. einen Hausdiener, einen Zu-
träger oder auch eine weibliche Hilsskraft
einstellen muß unb hierdurch Kosten entstehen,
die sein Betrieb nicht ohne weiteres tragen
kann, so ist er zur- Erhebung eines Be-
dienungsgeldes berechtigt, wenn eine Aus-
nahmegenehinigung der Preisbehörde erteilt
ist. Jn vielen Fällen wird der Gastwirt
nicht in der Lage sein, das Aiifgabengebiet

L des Bedienungspersonals allein zu über-
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‘nehmen. Es ist auch denkbar, daß die Neben-
arbeiten von Familienmitgliedern ausgeführt
werden müssen. Nimmt diese Hilfe einen
derartigen Umfang an, daß dadurch Sonder-
ausgaben für den Gastwirt entstehen, so ist
er ebenfalls berechtigt, mit Zustimmung der
Preisbehörde ein Bedienungsgeld zu erheben,
wenn der Betrieb die Unkosten nicht ohne
weiteres tragen kann. Grundsätzlich ist also
stets davon auszugehen, ob beim Wegfall
des Bedienungspersonals dem Gastwirt neue
Unkosten entstehen. Jst dies nicht der Fall,
so ist jede Möglichkeit der Erhebung desBes
dienungsgeldes ausgeschlossen. Wo bisher
ein Bedienungsgeld nicht erhoben wurbe, ist
seine Einführung ohne Ausnahmegenehmi-
giing der Preisbehörde unzulässig.

 

— Aeuderung von Jagdzeitein Der
Reichsjägermeister hat eine Aenderung von
Jagdzeiten verfügt. Nach der Verordnung
darf im Jagdjahr 1940/41 im ganzen Reichs-
gebiet die Jagd ausgeübt werden auf Hasen
und Alpenhasen vom 15. Oktober bis 31.
Dezember, auf Rebhühner vom 16. September
bis 15. Oktober, auf Fasanenhennen vom
1. November bis 31. Dezember, soweit nicht
für einzelne Gebiete die Jagd darauf gänz-
lich verboten ist.

— Schadenersatzpflicht des Arbeitgebers.
Wenn ein Gefolgschaftsmitglied seine Steuer-
karte, auf ber bie für feine Wehrsteuerpflicht
maßgebenden Verhältnisse unrichtig einge-
tragen sind, ohne Prüfung seinem Unter-
nehmer einreicht, und wenn dieser die Wehr-
steuer zunächst einige Monate nicht abführt,
dann aber auf Erinnerung des Finanzamtes
die Steuer in einer Summe vom Lohn ein-
behält, was nunmehr das Gefolgschaftsmit-
glied auf die Unrichtigkeit der Eintragung auf
feiner Stetierkarte aufmerksam macht, so ist
der dadurch eingetretene Schaden nicht nur
vom Unternehmer zu vertreten, sondern auch
auf ein mitivirkendes Verschulden des
Gefolgschaftsmitgliedes zurückzuführen, das in
der Unterlassung der Prüfung der Steuer-
karte auf ihre inhaltliche Richtigkeit zu er-
blicken ist. Dieses mitwirkende Verschulden
berechtigt daher zu einer Verteilung des
Schadens.

Zusatzleistungeu zur Versorgung.

Ausgehend von dem Grundsatz, daß die
Betreuung der Kriegsopfer eine Ehrenpflicht
des nationalsozialistischen Staates ift, wurbe
kürzlich durch Verordnung sichergestellt, daß
die umfassenden Leistungen des Familienunter-
halts zunächst für 3 Monate weiterzugewähren
sind, wenn der Einberufene fällt oder wegen
Dienstiinfähigkeit infolge einer Beschädigung
aus dem Wehrdienst entlassen wird. Der dann
eintretende Uebergang vom Familienunterhalt
zur Versorgung wird für die Kriegs-
beschädigten und Kriegshinterbliebenen häufig
eine Umstellung ihrer Lebenshaltung zur
Folge haben. Der Reichsarbeitss und der
Reichsinnenminister haben daher ergänzende
Bestimmungen über die soziale Fürsorge
getroffen, die von den Fürsorgestellen und
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berührte er den Mund einer Schwester.

Hauptfürsorgestellen zusätzlich zu den Ver-
sorgungsleistungen zu gewähren ist. Wenn
auch die Versorgungsgebührnisse so bemessen
sind, daß sie eine ausreichende Lebenshaltung
sicherstellem so bleiben doch die Hinterbliebenen
häufig für längere Zeit zunächst mit Ausgaben
belastet, die ihre Ursache in der Lebenshaltung
vor bem Tode des Einberufenen hatten, und
nun über die Versorgungsleistun en hinaus-
gehen. Dies ist insbesondere der Fall, solange
den Hinterbliebenen keine Wohnung nach-
gewiesen werden kann, die nach der Höhe
der Versorgungsgebührnisse angemessen
wäre. Ferner sind nicht selten noch Ver-
pflichtungen abzutragen, die damals den wirt-
.schaftlichen Verhältnissen der Familie ent-
sprachen. Die bei den Stadt- und Landkreisen
bestehenden Fürsorgestellen sind nach dem
neuen Erlaß verpflichtet, in derartigen Fällen
zusätzlich zu den sonstigen Leistungen der
sozialen Fürsorge einmalige und erforderlichen-
falls laufende Uebergangsbeihilfen zu gewähren.
Jnsbesondere kommen hierbei Mietbeihilfen
in Betracht. Die Fürsorgestelle muß solche
Uebergangsbeihilfen auch den Hinterbliebenen
gewähren, die keinen Familienunterhalt bezogen
haben und deren Einkommen sich infolge des
Todes verringert. Anspruch auf Uebergangs-
beihilfen haben vor allem aber auch Wehr-
dienst- und Einsatzbeschädigte, die wegen
Dienstunfähigkeit aus dem Wehrdienst ent-
lassen sind und infolge ihrer Versehrt-
heit zunächst kein Arbeitseinkommen haben
oder gegenüber der Zeit vor der Einberufung
ein geringeres Arbeitseinkommen erzielen, so
daß sie eine allmähliche Umstellung ihrer
Lebensverhältnisse vornehmen müssen. Die
Neuregelung bedeutet eine weitere wesentliche
Verbesserung in der Kriegsopferbetreuung.

werthen-anmutig aufteilen-r mm.
Gerade jetzt, wo wir mit unseren Kleidern

besonders sparsam umgehen müssen, denn auf
ber Kleiderkarte sind ohnehin nicht mehr all-
zuviel Punkte vorhanden, müssen wir durch
besonders pflegliche Behandlung dafür sorgen,
daß unsere Kleider möglichst lange getragen
werden können und daß sie trotzdem hübsch
aussehen.

Wollene Mäntel und Kleider sowie sämt-
liche Hüte bürste man nach jedem Tragen
genau wie Herrenkleidungsstücke aus. Für
empfindliche Sachen empfiehlt sich eine weiche
Bürste. Außerdem sollte man sich daran
gewöhnen, alles, was man auszieht, Hut,
Mantel, Handschuhe, Kleid, Wäsche, Schuh
und Strumpf nach jedem Tragen nur mit
einem Blicke anzuschauen, ob eine schadhafte
Stelle auszubessern ist und dies dann sofort
und ohne Aufschub tun.

Es ist wohl überflüssig zu sagen, daß man
Kleider. Mäntel und Jacken, sorgsam auf
einen Kleiderbügel gehängt, im Schrank ver-
ivahrt. Sämtliche Kleiderbügel überzieht man
am besten mit Stoff oder aber man häkelt aus
bunten Wollresten einen geraden Streifen
und näht ihn glatt über das Holz.

Pullover sowie alle leichten Trikotsachen
hebt man besser liegend auf oder aber über
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einem jener neuen Rundbügel gehängt, um
das Verstoßen und Verziehen an er Schulter
—- burch bie beiben Endspitzen deslgewöhns
lichen Kleiderbügels — zu vermeiden.«iii"i-;Z

Der bitterste Feind unserer gesamten Gar-
derobe ist der Staub. Setzt er sich in die
Falten oder Nähte unserer Kleider, so ist die
Schönheit bald dahin. Zumal bei Hüten liegt
die Gefahr sehr nahe, daß sich feiner Staub
im Geflecht und in der Garnitur festsetzt, der
dem Hut sehr bald das frische Aussehen
nimmt. Deshalb immer sorgfältig bürstenlss

Helle Sachen sollte man trotz der Seifen-
knappheit nicht so lange tragen, bis sie von
selbst ins Wasser oder zur Reinigung laufen.
Hat sich der Schmutz erst „eingefreffen“,
bringt man die· Sachen niemals wieder rich-
tig sauber. «

Man unterscheide genau zwischen Kleidern,
die sich aushängen, d. h. reinen Wollstoffem
bei welchen sich, über dem Bügel gehängt, an
der Luft Sitzfalten und Krumpeln von selbst
wieder glätten, unb allen anberen Stoffen, die
man ausbügeln muß. Doch auch die ersteren
sollen von Zeit zu Zeit aufgebügelt oder auf-
gedäinpft werden, je nachdem: von links oder
von rechts über einem nassen Tuch. Man
erhält so dem Stoff den Schimmer und ver-
hütet das »Glänzen« .oder Speckigwerden
möglichst lang. ·

  

Geschäftliches
Caußer Verantwortung der Schriftleitung.)

' Um die Erdal-Blechdoseii mehrmals ver-
wenden zu können, gibt es nun auch Erdal-
Nachfüllpackungen. Das Nachfüllen ist eine
einfache, saubere und schnelle Sache. Deckel ab-
nehmen und das gefüllte Unterteil in die leere
Erdaldose setzen. Das ist alles! Auf diese
Weise läßt sich die Erdal-Blechdose lange
Zeit verwenden und man hat immer Erdal,
das altbewährte Erdall
 

 

Vom Nährwert der Pilze.
Pilze werden als Nahrungsmittel sehr

geschätzt. Dabei gehen aber die Meinungen
über den wirklichen Nährwert der Pilze häufig
beträchtlich auseinander. Pilze sind reich an
Geschmacksstoffen, heben dadurch den Appetit
und fördern zugleich die Verdauungstätigkeit.
Erwähnenswert ist ihr beträchtlicher Gehalt
an Kalisalzen. Unter den eßbaren Pilzen gibt
es allerdings eine ganze Reihe, die nicht ein-
mal so viel wert sind, wie die zu ihrer Zu-
bereitung benötigten Zutaten. Außerdem ist
es nicht gleichgültig, aus was für Boden die
Pilze, die der menschlichen Ernährung dienen
sollen, gewachsen sind. Man vergleiche nur
einmal einen Ehampignon, der in einem
dunklen Keller auf Pferdemist wuchs. mit
einem sochen, der sich auf einer grünen Wiese
entwickelt hat. Pilze sind nur dann schwer
verdaulich, wenn sie nicht gründlich gekaut
werben. Hinsichtlich des Nährwertes steht der
Steinpilz obenan, der Champignon ist mehr
für den Feinschmecker da. Pfifferlinge sind
ein wenig schwerer verdaulich. Die beim kurzen
Abkochen von Steinpilzen sich bildende Brühe
ist schinackhafter als jede Fleischbrühe.

—m

Das kleine Fest)· das der ernsten Feier folgte, warUnd _
immer siegt das Herz

Roman von Eise Jung-Lindemann
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Mein Gott, ich liebe sie ja, ging es ihm durch den Sinn.
Warum weiß ich das eben erst in diesem Augenblick? Ver-
wirrt, nicht fähig, ein Wort zu sagen, verlor er sich in den
Anblick der Frau, die er jetzt mit so ganz anderen Augen
sah. Wie hatte er nur daran denken können, sich wieder von
ihr zu trennen? Gehörten sie nicht zusammen? War sie ihm
nicht ein Kamerad geworden, an dessen Seite weiterzu-
wandern es sich lohnte? Er wollte reden und vermochte
es nicht.

Da kam ihm Mariene zu Hilfe. Sie wußte es nicht, daß
es ihm eine hilfe war, als sie traurig sagte, daß sie dann
wieder allein wäre. und daß es wohl ihr Schicksal sein sollte,
alles, was sie gewonnen glaubte, wieder zu verlieren.

»Nein«, sagte Eisenlohr, und ein heiliger Ernst klang
aus seinen Worten, »ich könnte Sie auch nicht mehr ver-
lieren. Sagte ich nicht, Menschen wie Sie muß man fest-
halten? Marlene, es ist da etwas über mich gekommen --
es ist mir fremd und neu, und ich weiß nicht, ob Sie mich
nicht auslachen werden, wenn ich Ihnen jetzt gestehe, daß ich
nicht ohne Sie — —- Achl Das sind zu viele Worte für ein
ganz schlichtes, einfaches Gefühll Ich habe Sie lieb, Mar-
lene. Wollen Sie mit mir kommen nach drüben — als
meine grau?“

Seine hände streckten sich ihr entgegen. Sie nahm sie
und hielt sich an ihnen feft, fühlte Schutz und heimat, die
er ihr bot, und dachte nicht darüber nach, ob auch sie ihn
liebte. Einmal war sie ganz und gar Liebe gewesen. Einmal
hatte sie sich für einen andern verschenkt und ausgeschöpfi.
Niemals wieder würde sie so lieben können.

Eisenlohr fragte sie nicht danach. Er wunderte sich auch
nicht, daß ihre Lippen, als sie ihn küßte, herb blieben, als

 

i daß sie sich ihm anvertraute und sprach davon, daß sie gleich
heiraten wollten. Sie hatten ja nicht mehr viel Seit, unb
wenn, wie Eisenlohr hoffte, die standesamtlichen Formali-

, täten in diesem Ausnahmesall beschleunigt werden konnten,
. dann würden sie in drei Wochen schon ein Ehepaar fein.

Eisenlohr lachte froh. »Wie schnell so etwas kommen
kann, Freust du dich, Marlene?«

Sie sah ihn an, unb fein Glück stimmte auch sie froh
und zuversichtlich. »Ia, Werner, ich freue mich.“ Da kam
es plötzlich über sie, daß sie ihn fragen mußte, was sie schon
einen anderen gefragt hatte: »Wirst du mich immer lieben?”
Ihr herz zitterte.

Frei, ehrlich, ber Kraft seiner Liebe bewußt, antwortete
Eisenlohr: »Immer, Marlene —- so lange ich lebet«

an

Drei Wochen später heirateten sie. Zu Trauzeugen hatte
Eisenlohr feinen Lehrer Professor Schroeder und seinen
Studien-freund Sepp Ziegeler gebeten. Die würdige Feier
auf bem Standesamt und die sich anschließen-de stille Trauung
in der kleinen Dahlemer Dorskirche machten diesen Tag zu
einem befonberen. Von nun an hatten fie beibe einen ge=
meinfamen Weg, und sie waren reif genug, um den Ernst
dieser Verpflichtung und einen guten, aufrichtigen Willen zu
fühlen. fich biefen Weg gegenseitig leicht zu machen.

Werner Eisenlohr zog den Arm seiner jungen Frau
fester durch den seinen,’als sie die Kirche verließen. Er war
stolz auf fie. Er hatte sie sich gewonnen für ein ganzes
Leben, und sie erwiderte seinen frohen Blick ruhig und klar.

Ich bin nun seine Frau und trage feinen Namen, dachte
Marlene. Ich werde nie mehr allein sein, wenn er mich
immer so treu bei der Hand hält wie jetzt. Ich wer-de auch
nicht allein sein, wenn er mich übermorgen verläßt, um
vorauszusahren und unser haus zu richten. Immer werde ich fühlen, daß seine Gedanken bei mir sind und daß ich zu
ihm gehörey »

 

heiter. Sepp 3iegeler, der Bayer, würzte es mit kräftigen
Glückwunschsprüchen, und der Professor neckte seinen ehe-
maligen Schüler mit einer verhaltenen Mel-ancholie in der
Stimme.

« »Sie sind ein heimtücker, Eisenlohr, warum haben Sie
mir nicht gleich gesagt, daß Sie sich schon ein Bräutchen er-
wählt hatten? Da ließen Sie mich schwatzen und machten
allerlei Ausflüchte. War das anstänsdig?«

,,Lieber herr Professor, damals wußte ich noch nicht,
daß ich schon so bald eine Frau finden würde.«

»Die besser zu Ihnen paßt als meine kleine bilde, ich
weiß es, Eisenlohr«, unterbrach ihn der alte .herr unb sah
zu Marlene hin. »Sie haben gut gewählt, und es wird eine
sanfte Fessel sein, die Sie zu tragen haben.“

„(Eine Fessel?« Eisenlohr lachte fröhlich. »Liebe kennt
keine Fesseln, nicht wahr, Marlene?«

Sie nickte ihm zu. Ihr herz war voller Güte. Es war
auch Glück darin, nur lag es tief auf bem Grunde, und sie
mußte sich ganz in sich hineinbeugen, um es heraufzuholen.
Es sprang ihr nicht in die Augen und über die Lippen, wie
damals, als herbert heycken ihr herz nahm, ohne zu fragen
und ohne sich Gedanken darüber zu machen, daß er den
Reichtum dieses herzens verschwendete, ehe er ihn wegwarf.
Es war ein ruhiges, still-brennendes Glücklichsein, ein kleines,
zartes Licht, doch groß genug, um die hoffnung daran zu
entzünden, daß Werner Eisenlohrs stetige Liebe es wachsen
lassen würde.

Später, am Abend, kam die Stunde, an der sie. Zum
ersten Male allein waren als Mann und Frau. «

Eisenlohr zog Marlene in seine Arme. Als er fie so
hielt, nahe an seinem bergen, fo daß sie das harte,schnelle
Klopfen in seiner Brust fühlte, wußte sie mit einem Male
sehr deutlich, daß ihre Liebe eine andere war als die feine.
unb wie in Anast vor sich selbst schmiegte sie sich enger an
feine Schulter.’

Wut-g platt



vielleicht boch noch Erwägungen der Vernunft
die jetzigen englischen Machthaber abhalten wür-
den, auf bem Wege dieser verbrecherischen Krieg-
führung weiter fortzufchreiten. Diese Hoffnung
war vergebens. England hat den letzten Appell
des Führers abgelehnt. Demgegenüber hat die
Reichsregierung nunmehr beschlossen, Gleiches
mit Gleichem zu vergelten unb ihre mititärifchen
Machtmittel mit derselben Rücksichtslofigkeit gegen
die Schiffahrt um England einzusetzen.

Am 26. September 1939 hat bie englifche Re-
gierung durch ihren damaligen Premierminister,
Mist-er Ehamberlain, erklärl: Deutschland sei eine
belagerte Festung, und es sei durchaus legal unb
menfchlich‚ das deutsche Volk von allen lebens-
wichtigen Zufuhren abzuschneiden. Das heißt
also: Die jetzigen britischen Machthaber betrachten
es als durchaus selbstverständlich und legal, daß-
wenn es nach ihrem Willen ginge, beutfche
Frauen und kinder wie im Weltkriege dem Hun-
gertvde ausgeliefert würden. Die Politik des
Führers, die der deutschen Wirtschaft die Zusuhr
von Lebensmitteln aus großen Teilen der Welt
geöffnet hat, unb bie Sicherung großer Rohstosfs
vorräte durch den einzigartigen Siegeszug unse-
rer Armeen haben diese englische Rechnung zu-
nichte gemacht. Die heutigen englischen Macht-
haber wissen das. Trotzdem wagen sie es noch
nicht, den völligen Zusanimenbruch ihrer Politik
dem eigenen Volk einzugestehen, sondern pro-
klamieren vielmehr den Krieg bis aufs äußerste.
Dieser selbstzerstörerischen englischen Haltung
gegenüber stellt die Reichsregierung fest:

Die belagert,e Festung ist heute
nichtmehrDeutschland,sonderndas
englische Inselreich. Der mißlun-
genen englischen Hungerblorkade
gegen deutsche Frauenund Kinder
setztnunmehrDeutschlanddietotale
Blockade der britischen Inseln ent-
gegen, bie hiermit verkündet wird.

IV.

Deutschland ist überzeugt. mit der Verkündung
der totalen Blockade des britischen Inselreiches
einen weiteren entscheidenden Schritt zur Beendi-
gung des Krieges und zur Beseitigung der an
diesem fchuldigen heutigen britischen Machthaber
zu tun. Das Oberkommando der Wehrmacht wird
bei seinen Operationen die günstige strategifche
Lage. die die Beherrschung der kontinentalen
Küsten von der Biseaya bis zum Jiordkap sowie
die überlegenheit im See- und Luftraum um
England den deutschen Streitkräfteu bieten, in
vollem Umfange ausnulzeu.

Deutschland handelt dabei im Interesse ganz
(Europas, denn: seitdem man in London einge-
sehen hat, daß Deutschland nicht auszuhungern
ist, versucht man es nunmehr, den Hungerkrieg
auch auf andere europäische Staaten wie nur.
wegem Dänemark, Holland. Belgien unb Frank-
reich, gegen Schweden, Spanien unb Portugal
auszudehnen. Selbst völlig unbeteiligten Ländern
wie Japan, ber Sowjetunion ufw. verfucht man,
ihre Zufuhren aus übersee abzuschneiden milder
Begründung, daß Deutschland von diesen profi-
tieren könne. Die schnelle Niederzwingung Eng-
lands und damit die Beseitigung der allein dem
Frieden entgegenstehenden jetzigen englischen
Machthaber ist daher das erste Gebot für ganz
Europa und auch für die übrigen neutralen Staa-
ten. Während einige Länder wie die Vereinig-
teu Staaten von Amerika und Argentinien bereits
feit langem die Meere um England als Kampf-
gebiet erklärt unb den Schiffen, Zlugzeugen und
Bürgern ihrer Staaten verboten haben, sich in
diese Gefahrenzone zu begeben. ist eine solche
Maßnahme bei anderen neutralen Staaten bis-
her nicht erfolgt. Deutschland, das diese Länder
wiederholt gewarnt hat. ihre Schiffe in das See-
gebiet um England zu schicken, hat die Regierun-
gen dieser Staaten nunmehr noch einmal in einer
Note aufgefordert, ihren Schiffen das Befahren
ber beutfch-englifchen Kriegszone zu verbieten. Es
liegt im Interesfe der Staaten selbst, daß diesem
Ersuchen baldigst entsprochen wird. Die Reichs-
regierung musz ihrerseits jedenfalls folgendes fest-
teilen:
s Der Seekrieg ist in dem Gebiet um England
in vollem Umfange entbrannt. Das gesamte Ge-
biet ist mit Minen verfeucht. Die Flugzeuge grei-
fen jedes Schiff an. Jedes neutrale
Schiff, das dieses Gebiet in Zukunft
befährt, setzt sich daher der Gefahr
der Vernichtung aus. Die Reichs-
regierung lehnt in Zukunft ohne
jede Ausnahme die Verantwortung
für irgendwelche Schüben, bie Schif-
fen jedweder Art oder Personen in
diesen Gebieten zustoßen follten,
u b.

Durch ein völliges Iernhalten ihrer Schiffahrt
von den britischen Inseln werden die neutralen
Staaten auch ihrerseits am besten zur Vermei-
dung von Kemplikationen und zur schnellen Be-
endigung dieses Krieges beitragen. Auch wird es
auf diese »Weise Mister Ehurchitl und sonsti-
gen Interefsenten in Zukunft schwerer
gemacht werben, einen neuen „91 t h e n i a -
F a l l“ zu konstruieren, d. h.: ein Schiff
eines dritten Staates durch eigene U·Boote ver-
senken zu lassen und dann Deutschland die Ver-
senkung zuzuschieben in der Hoffnung. die öffent-
liche Meinung dieses Staates damit gegen

Deutschland aufzuhelzen und in den Krieg zu trei-

ben. Deutschland ist überzeugt. daß es durch die
endgültige Beseitigung des heutigen britifchen
Piratentums nicht nur (Europa, fonbern allen
neutralen Staaten der Welt einen Dienst von
historischer Bedeutung leistet.  

Die Engländer in BritifchsSomaliland geschlagen
Das britische Verteidigungssyftem nach hartnäckigen Kämpfen in italienischer Hand.

dnb. Rom, 17. August.

Ein Sonnabendabend ausgegebener Sonder-
bericht der italienischen Wehrmacht über die
Schlacht in BritischSomalitand hat folgenden
Wortlaut-
t Dtas Hauptauartier der Wehrmacht gibt be-
aun : .

Die am 11. August in BritischsSomaliland be-
gonnene Schlacht gegen das Gros der feindlichen
Streitkräfte vom JeratosPaß in der Zone von
Adadleh ist siegreich beendet warben. ,

Ttach fünf Tagen hartnäckiger kämpfe ist das
seit langem ausgebaute englifche Verteidigungs-
fnstem mit feinen Hauptstützpunkteu und feinen
zwei Linien Stacheldrabsbindernissem sowie mit
seinen in die Felsen eingesprengten Artillerie- und
Maschinengewehrkasematten durch Umgehung von
beiden Flügeln gefallen. .

Zahlreiche Wafer ieder Art. ungeheure Men-
gen Krieasmaterial und Lebensmittel, sowie
zahlreiche Gefanaene find in unsere Hand qefallen.
Hunderte von Toten, die rhodesischen und indi-
schen Gebirgsbataillonen angehören, warben, vom
Feind auf bem Schlachtfelb zurückgelassen, aufge-
funden.

Unsere Luftwaffe hat wie immer in direkter
Zusammenarbeit durch Bombardierungen und
Maschinengewehrangrisfe im Tiefflug auf feind-
liche Stellungen wirtungsvoll in bie Schlacht ein-
gegriffen, fowie durch Iernflüge Kriegsschisfe und
im Hafen von Berbera vor Anker liegende Trans-
porter schwer getroffen.

Währenddessen haben die Engländek ohne
irgendein Ergebnis den Flugplatz Asfab und die
Ortschast Gigaiaa bombardiert.

Das Manöver. das uns nach Berbera führen
wird. geht unwiderstehlich weiter zur Eroberung
der zweiten befestigten Linie. auf die die von
unseren Kolonnen verfolgten feindlichen Truppen
zurückweichen.

cBüchng der Engländer auf der ganzen
Somalisront.

dnb. Rom, 17. August.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn-
abend hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmarht gibt be-
tanut: .

Der gestrige fünfte Tag der blutigen Schlacht
zur Eroberung von Britisch-Somali bildete zugleich
deren Höhepunkt. Der Feind zieht sich auf ber
ganzen Front zurück.

Unsere Luftniaffe hat anderthalb Stunden lang
dir Hafenanlagcn und die im Hafen von Alexan-
drien liegenden Kriegsschiffe heftig bombardiert.

s  

Ein Flugzeug ist von dieser Aktion nicht zurück-
gelehrt, ein anderes kam von einem Erkuudungs-
flug« über dem Roten Meer ebenfalls nicht zurück.

Freude in Italien-
dnb. Der nach Sonnabendabend durch Son-

dermeldung aus bem hauptquartier der italieni-
schen Wehrmacht bekanntgegebene große Sieg
über die englischen Streitkräfte in Britisch-So-
maliland hat in ganz Italien lebhafte Freude
und stärkste Genugtuung hervorgerufen, ist doch
damit, wie man in politischen unb militärifchen
Kreisen unterstreicht, das englische Propaganda-
märchen von Erfolgen in Äthiopien endgültig zu-
sammengebrochen. Nicht-Italien, sondern Eng-
land, so betont man in diesen Kreisen, werde im
Kolonialkrieg Gelände einbüßen unb als erstes
Britisch-Somaliland. das aber nicht das einzige
Stück des britischen Jmperiums bleiben werbe,
das den Engländern entrissen wird. -

Zum großenitalienischen Sieg am Jerato-Paß
betont ber Direktor des ,,Giornale Stalin”, daß
das dortige glänzend ausgebaute Verteidigungs-
sustem unter Mithilfe der Franzosen von den Eng-
ländern errichtet worden sei. Die Franzosen hät-
ten auch zahlreiches Kriegsmaterial geliefert, das
sie nach dem Waffenstillstand als großherziges
Geschenk an bie Engländer dort zurückgelassen
haben. Außerdem hätten sie Piloten und Flug-
zeuge, sowie hohe Osfiziere dort belassen. Es sei
bekannt, daß der Gouverneur von Französisch-
Somaliland. Gentillen, mit dem Kommandanten
der französischen Streitkräfte unb anberen Offi-
zieren sich noch unter den britifchen Streitkräften
befinde.

Der italienische Angriff sei überraschend ge-
kommen und mit derartigem Elan Durchgeführt
warben, daß er auch die unüberwindlich gehalte-
nen Schwierigkeiten bezwang. Zum vierten Male,
aber diesmal mit noch größeren Streitkräften, sei
England von Italien auf kolonialem Boden ge-
schlaan warben.

»Anfana vom Ende«. so kennzeichnet »Popolo
di Roma« den großen italienischen Sieg in Bri-
tisch-Somaliland, das heute bereits praktisch nicht
mehr existiere. Zehn Tage hätten genügt, um bie
Engländer unter-dem ungeheuerlichen Druck der
italienischen Kolonnen ans Meer zu werfen. Das
gesamte Verteidigungssnstem habe nichts genützt
unb habe dem Anfturm der italienischen Truppen
nich-i standzuhalten vermocht. Die englische Nie-
derlage in Afrika werde zweifellos ein weites
Echo in den gesamten britischen Kolonien aus-
löfen. Bereits ietzt sei die ariabische Welt in Un-
ruhe. unb auch in Südafrika, Indien und Austra-
lien erhöhen sich bereits Stimmen gegen Engl-and,
die äußerst verdächtig und kennzeichnend seien.

 

Rumiiniskhmngaritkhe Verhandlungen eröffnet.
Valer Pop vor der Abreise von König Karol empfangen.

dnb. Am Donnerstagabend gab das ruuiänifche
Außeuministerium folgende amtliche Mitteilung
aus:

In dem Wunsche, zu einer friedlichen Lösung
aller Probleme zu gelangen, welche Rumänien von
seinen Nachbarn trennen könnten, und mit dem Ziel,
die politische Lage in diesem Teile der Welt auf
freundschaftliche Zusammenarbeit und das Zu-
sammenlcben aller Völker zu gründen, hat bie
runiäuifche Regierung Verhandlungen mit Ungarn
eröffnet. Jm Laufe des Freitag wird die unga-
rische Abordnung unter Führung des Gesandten
Hory in Turn-cherin eintreffen. Die rumänische
Delegation steht unter Führung des gewesenen
Ministers Vater Pop. Die rumänifche Abordnung
verließ am Donnerstagabend Butareft.

Der Leiter der rumänischen Abordnnng, bie am
Freitag in Turn-Severin die Verhandlungen mit
Ungarn beginnt, ber gewesene Minister Baler Pop,
wurde am Donnerstag vor seiner Abreise aus
Bukarest von König Karol in längerer Audienz
empfangen.  

Die rumänische Abordn.ung, die Donnerstag-
abeud Bukarest mit einem Ssonderzugwerlassen
hat, ist reitagmvr en in Turn-Severm einge-
troffen. Die ungiariszche glibarbn-un unter Leitung
des Gesandten Horn traf auf dem onauwege mit
dem Dampfer ,,Sosia« am Freitagvormittag in
Turn-Severiu ein. Sie wivd an Bon des großen
rumänischen Donaudampfers »Regele Karol« woh-
nen. Die gemeinsamen Sitzungen der beiden Ab-
ovdnungen finden in. Bibliothekssaal des Kultur-
palais der Stadt Turn--Sesveriu statt.

Verhandlungen auf zwei Tage unterbrochen.
Die rumänisch-ungarischen Verhandlungen, die

eine halbe Stunde nach dem (Eintreffen ber un-
garischen Abordnung am Freitag um 12.30 Uhr in
Turn-Severin begannen, wurden um 13 Uhr auf
zwei Tage unterbrochen Die rumänische Abordnung
sieht sich genötigt, bie ihr überreichten ungarischeu
Vorschläge der Bukarester Regierung vor uIegen.
Sie reiste deshalb Freitag-vormittag nach sukarest
zurück unb wird Montag wieder in Turn-Severxn
eintreffen. Die ungarische Abordnung ver-bleibt in
Turn-Severin.

W

u«sA-Trausporiichin ins Operatiousgeviet dirigiert
Die Neichsregierung muß jede Verantwortung ablehnen.

dnb. Die Regierung der bereinigten Staaten
von Amerika hat durch eine Verbalnote der
amerikanischen Botschaft in Berlin der Reichs-
regierung am 9. August mitgeteilt, daß das Trup-
pentransportschiff der amerikanische-n Armee
»Ameriran Leaion« am 16. August von dem fin-
nischen Hafen Petsamo nach Newyork fahren
werbe, um amerikanische und andere Staatsan e-

höriae nach den USA ‚zu. bringen. Die ameri a.
nifche Regierung hat in ihrer Verbalnote die Er-
wartung ausgesprochen, daß das Schiff nicht an-
gehalten oder bebelligt werde.

Am 14. August hat die Reichsregierung der
amerikanischen Botschaft in Berlin mitgeteilt, daß
die zuständigen deutschen Stellen nach Kenntnis-
nahme des beabsichtigten Kurfes darauf hingewie-
sen haben, daß dieser Kurs des Schiffes das mitt-
tärische Operationsaebiet um England stark- be-
rührt, daß mit einer derartigen Fahrt außer-
ordentliche Gefahren verbunden feien. Es wurde
deshalb der dringende Rat erteilt, bas die »Am-erk-
ean Legion« auf einer ungefährlicheren {Route
aurüctfahre. Diese Warnung wurde auch in Ve-
fprechungen mit der amerikanischen Votschaft«er-
örtert, wobei auf die Verfeuchung des Seegebiets
um England mit Minen hingewiesen wurde.  

Am 16. August mittags teilte bie amerikani-
sche Botschaft durch eine Berbalnote mit, daß die
,,Ameriean Legion« von Petsamo am selbenTage
abfahre. Fern-er wurde entgegen der deutschen
Warnuna mitgeteilt, das das Schiff die zuerst
angegebene Route befahren werbe.

Das Auswärtige Amt stellte daraufhin durch
eine Verbsalnote vom 16. August der amerikani-
schen Botschaft gegenüber fest, daß das Schiff
trotz Warnungen sich in voller
Kenntnis der Gefahren in das Ope-
rationsgebiet begebe. Die Reichsregie-
runa müsse deshalb die Verantwortung
ablehnen. wenn dem Schiff irgendwelche
Nachteile hieraus entstehen sollten.

Die Verantwortung müsse einzig und allein
bei der Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika liegen. Die Reichsregierung hat im
übrigen auf den Umstand hingewiesen, daß die
endgültige Mitteilung über die Abfahrt der
»Amerioan Leaion« dem Auswärtigen Amt erst
am 16. August mittags zugegangen ist, obwohl
der amerikanischen Botschastt vorher als fpätefter
Zeitpunkt für eine Benachrichtigung über den end-
gültig beabsichtigten Kurs ausdrücklich der 15.
August genannt worden war  

Die Antwort.
Die deutsche Reichsregierung hat nunmehr auf

die fortgesetzten schamlosen Verletzungen des Völ-
kerrechts durch die britischen Piraten eine Ant-
wort gegeben, die sowohl in England als auch
in der Welt verstanden werden wird.

Es begann mit dem ,,Athenia«-Fall, jenem
Großverbrechen Ehurchills, durch das gleich zu
Beginn des Krieges die Vereinigten Staaten
gegen Deutschland aufgebracht werden foIIten.
Die Reihe der Völkerrechtsbrüche riß dann nicht
mehr ab. Es sei hier nur an den Überfall bri-
tischer Piraten auf die ,,Altmark« erinnert, fer-
ner an die zahlreichen brutalen Verletzungen des
Völkerrechts, wie in der amtlichen Erklärung im
einzelnen angeführt werben. Aus allen diesen
verbrecherischen Anschlägen sprach die Verzweif-
lung der Plutokrateneligue vor dem Zusammen-
bruch ihrer herrschaft.

Deutschland hat mit der durch seine starke
Stellung bedingten Ruhe lange Zeit dem Trei-
ben der britischen Piraten zugesehen. Nun aber
tft_es Zeit, auch hier einen energischen Schluß-
strich zu ziehen. England kann es vielleicht gleich=
gultig sein, wenn Europa in ein wirtschaftliches
Ehaos gleitet. Deutschland, das sich verantwort-
lich für die Ordnung der europäischen Verhält-
nisse fühlt, hat aber ein Interesse daran, den
fortgesetzten Anschlägen gegen das Leben der
europäischen Nationen möglichst bald ein Ende
zu bereiten. Da von den britischen Kriegshetzern
nicht zu erwarten ist, daß sie sich auf eine an-
ständige, den Regeln des Völkerrechts ent-
sprechende Kriegführung besinnen, müssen sie nun
die Folgen tragen. Die totale Blockade gegen
England liegt also im Sinne der Ordnung der
europäischen Verhältnisse. Das werden sich auch
die Neutralen überlegen und der deutschen War-
nung die nötige Beachtung schenken. Es wäre
nicht nur Selbstmord, wenn neutrale Schiffe sich
jetzt noch in die Meere um das englische Insel-
reich begeben wollten, es wäre auch ein Ver-
brechen an der europäischen Gemeinschaft.
Deutschland muß nach dieser Warnung jedenfalls
jede Verantwortung für etwaige Komplikationen,
die aus der Nichtbefolgung seiner Warnung ent-
stehen könnten, ablehnen. Es erwartet, daß feine
Maßnahme als das gewertet wirb, was sie ist:
Ein Schritt zur schnellen Beendi-
gung des Krieges und zur Beseiti-
gung eines europafeindlichen Re-
gimesbritischerPiraten. H.

Außenminifter Günther vor dem schwedisehen
Reichstag.

dnb. Der schwedische Außenminister Günther gab
am Freitag vor den beiden Kammern des schwedischen
Reichstages eine Erklärung über die außenpolitische
Lage ab, in der er u. a. aussührte, daß hinsichtlich der
schwedischen Außenpolitik keine prinzipiellen Verände-
rungen eingetreten seien. Das bedeute vor altem, daß
die schwedische Neutralität in dem Kriege zwischen den
Großniächten beibehalten worden fei unb daß die Re-
gierung entschlossen sei, daran auch in Zukunft festzu-
halten. Schwedeus Neutralität habe niemals Gleich-
gültigkeit oder Isolierung bedeutet Es sei im Gegen-
teil stets das Bestreben Schwedens gewesen, die freund-
schaftliche Zusammenarbeit mit anderen Nationen auf-
rechtzuerhalten, ohne in dem gegenwärtigen Konflikt
Partei zu ergreifen.

Zur Stellung Schwedens gegenüber der Genser
Liga betonte ber Außenminifter, daß der bisherige
schwedifche Gesandte in Berlin, der kürzlich nach Rom
versetzt werden sei, der zuständige Vertreter Schwedens
bei der Liga gewesen sei. Ein neuer Vertreter bei der
Liga sei nicht ernannt worden unb was bie fchwebifchen
Beiträge für den Völkerbund für das Jahr 1940 be-
treffe, fo habe bie schwedische Regierung keine Veran-
lassung, diese Summe zu zahlen, da die Genser Liga
öffentlich ihre Funktion beinahe völlig aufgegeben habe.

Veränderungen im sowjetrufsifchen Kriegs-
kommissariat.

dnb. Amtlich werden folgende Veränderungen in
den höchsten Amtern des sowjetrussischen Kriegstom-
mifsariats bekanntgegeben: Marschall Budiennn ist zum
Ersten Stellvertreter des Kriegskommifsars ernannt
worden unter gleichzeitiger Befreiung von seinem
Posten als Befehlshaber des Moskauer Militärbezirks.
(Marschall- Budienny ist bereit 1938 in den Rang eines
stellvertretenden Kriegskommissars erhoben worden,
hat jedoch bisher nicht die Stellung des ersten stellver-
tretenden Kriegstommissars bekleidet.) Der langjährige
Chef des Generalstabes der Sowietarmee, General
Schaposchnikow, wurde zum stellvertretenden Kriegs-
tommissar ernannt und legt auf eigenen Wunsch mit
Rücksicht auf feine schwache Gesundheit fein Amt als
Generalstabschef nieder. Zum Chef des Generalstabes
der Sowietarmee wurde der Armeegeneral Merezkow,
früher Oberbefehlshaber bes- Leningrader Militärs
bezirks und einer der Armeeführer während des fin-
nischen Krieges, ernannt, der zugleich-sein gegenwärti-
ges Amt als ftellvertretender Kriegskommissar weiter-
führt.

Demonstrationen gegen Herriot.
dnb. Wie der Lnoner ,,Nouvellift« meldet, fanden

am Freitag gegen eine „bebeutenbe Persönlichkeit
Lyons« Demonstrationen statt. Es handelt sich hier
ohne Zweifel um den Bürgermeister von Lnon, herrioh
dessen Lage seit dem französischen Gesetz gegen Geheim-
gesellschaften und Freimaurerei sehr delikat geworden ist.

Die Demonsirationen begannen damit, daß kleine
Balle-ne losgelassen wurden, die eine Ausfchrift trugen,
mit der herriot zum Rücktritt aufgefordert wurde.
Abends versammelte sich im Stadtinnern eine große
Menschenmenge. Es kam zu offenen Kundgebungen
gegen den Bürgermeister und sogar zu Zusammen-
stößen mit der Polizei.

Jagd auf Iren in Velfast.
dnb. 14 Männer, von denen man, wie Reuter

meldet, annimmt, daß sie Mitglieder der Stra-
feien, wurben in Belfast nach einer ausregenden
Jagd verhaftet. Polizisten waren _in das Haus
eingedrungen, wo sich die Männer verhsåtmmelt
hatten. 7 ergaben sich, die anderen a r ent-


